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II. Die Neuformation der deutſchen Armee. 


Die vom 1. Oktober 1893 an beabſichtigte 
Heeresvermehrung der deutſchen Armee, welche 
von 486 983 Köpfen (Unteroffiziere und Gemeine) 
auf 570 877 Köpfen gebracht werden, alſo um 
83 694 Mann ſteigen ſoll, wird in einer Reihe 
von Neuformationen und Erhöhun⸗ 
gen des Mannſchaftsetats zum Aus⸗ 
druck kommen. Die geſammte Formation ſtellt 
ſich alsdann gegenüber der beſtehenden Heeres⸗ 
formation wie folgt dar: 10 


ige ar 
Neue — 
8 Or Zunahme 
erer u 1 173 Bataill 
Infanterie 711 Bataill. ataill. 
Jabalee 477 Eslabr. 405 12 Cstabr 
Feldartillerie 494 Batter. 431 63 Batter. 
ußartillerie 37 Bataill. = 5 9% Bataill. 
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Beim Train lommen außer dem / Ba⸗ 
taillon (1 Kompagnie) als Neuformation noch 
17 Beipannungsabtheilungen für Fußartillerie 
hinzu, welche, ebenſo wie verſchiedene Forma⸗ 
tionen von neuen Truppenſtäben, in der obigen 
Aufſtellung nicht mit enthalten ſind. 

Die Geſammtformation der deutſchen Ar⸗ 
mee, wie fie ſich vom 1. Oftober 1893 ab nach 
der Regierungsvorlage ſtellen ſoll, iſt in der 
unteren Hälfte nmieres beiſtehenden Bildes in 
genauem Verhältniß zu einander dargeſtellt. 
Die Vermehrung der Infanterie (vergl. 
die Erklärung rechts in der Skizze) iſt die 
bei Weitem größte. Ein jedes der Quadrate 
bezeichnet ein Quantum von 10 Bataillonen. 
Die ſebarz gezeichneten Quaprate am oberen 
Theile einer 9 Figur bezeichnen die durch 
die Mannſchaftsvermehrung nothwendigen 
Neu formationen. Die Rubriken, welche die 
einzelnen Truppentheile darſtellen, ſtehen unter⸗ 
einander in einem gleichen, die Kopfzahl der 
Mannſchaften wiedergebenden Verhältniß, ſo 
daß die einzelnen, ſchraffirten Flächen der 
Mannſchaftsſtärke der verſchiedenen Formatio⸗ 
nen entſprechen. 1 

Die geplanten Neuformationen vertheilen 
ſich auf die einzelnen Bundeskontingente der 


deut Armee wie folgt: — — 
N Preußen Bayern Sachſen Württemb. 
ee 3 20 12 8 
apallexie⸗ Est. 8 3 1 — 
Feldartillerie⸗Battr. at 6 3 3 
Fußartillerie⸗Batl. | 1 — 1 Bat. 1 Komp. — 
Pionier⸗Bat. 3 1 Komp. 2 Komp. — 
Eiſenbahntr.⸗Komp. 7 1 1 — 
Train⸗ Komp. 15 3 = 
Sa. d. Neuformat. 223 34 23 11 


Außerdem find an Neuformationen von Stäben ıc. aus⸗ 
geworfen: g 5 

Für Preußen: 16 Abtheilungsſtäbe für fahrende Feld⸗ 
artillerie, und 1 Abtheilungsſtab bei der eloartiiteriefchlebf ule: 
2 Stäbe für Fußartillerie⸗Inſpektionen, 3 Regimentsſtäbe und 
1 Bataillonsſtab bei der Fußartillerieſchießſchule; 3 Kommandeure 
der Pioniere des I., XV. und XVI. Armeekorps, gegen Fortfall 
von 2 Feſtungsinſpekteuren; bei den Eiſenbahntruppen 1 Regi⸗ 
mentsſtab und 2 Bataillonsſtäbe; 


für Bayern: 2 Abtheilungsſtäbe der fahrenden Feldartillerie 
und 1 Stab für 1 Pionierbataillon; 

für Sachſen: 1 Abtheilungsſtab für fahrende Feldartilleriel; 

für Württemberg: 1 Abtheilungsſtab für fahrende Feld⸗ 
artillerie. 

Stellt man die obigen Summen für neue Truppenformationen 
uſammen, indem man die drei 5 Fußartillerie und 


oniere bei Sachſen einem Bataillon Neuformation gleichſetzt, 
ſo ergeben ſich alſo f 


für Preußen 223 Neuformationen 

„ Bayern . ei 
penn 19 " \ 
„ Württemberg. . 11 1. 


Stellt man nun dieſe Formationen in einem graphiſchen Bilde 
dar, wie es oben links in unſerer Skizze unter Bezeichnung: „Ne u⸗ 
a in den Staaken“ geſchehen fit, jo erhält man 

adurch einen außerordentlich deutlichen Ueberblick über die Größe 
der Formationsvermehrung bei den einzelnen Bundeskontingenten. 
Die Neuformationen überwiegen in Preußen die der anderen 
Staaten ganz bedeutend, wie die durch Quadrate eingetheilte Zeich- 
nung (1 Quadrat ſtellt je 10 Neuformationen dar) erkennen läßt. 


Die Vertheilung der Kopfzahl auf die einzelnen 
Staaten an neugeforderten Unteroffizieren und Mannſchaften iſt 
eine dem vorſtehend bezeichneten Unterſchiede der Zahl der neuzu⸗ 
ormirenden Truppenkörper entſprechende. Die zeſchneriſche Dar: 
ellung oben rechts in unſerer Skizze, wo dieſe Vertheilung auf 
die einzelnen Staaten berückſichtigt iſt, läßt dies klar erkennen. Es 


entfallen nämlich auf: 
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Unteroffiziere Gemeine Zuſammen 
9222 56 194 


Preußen 65 416 
Bayern. 914 6378 7292 

aachen 426 2477 2903 
Württemberg 1295 6988 8283 


ujammen . . 11857 72.037 83 894 

Zu dieſer Mannſchafte vermehrung ſollen noch hinzu treten 
2138 Offiziere, 234 Militärärzte, 209 Zahlmeiſter, 208 Büchſen⸗ 
macher und Waffenmeiſter, 23 Roßärzte und 1 Sattler, ſowie eine 
Vermehrung der Dienſtpferde um 6130 Stück. 

Die Zahlen allein, ſelbſt wenn man ſie nur auf die ſumma⸗ 
riſchen Angaben über die Unteroffiziere und Gemeinen beſchränkt, 
. kein ſo plaſtiſch deutliches Bild der beabſichtigten Verſtärkung 

es Heeres und der Bethelligung der einzelnen Militärkontingente 

an derſelben, wie dies bei der bier gegebenen graphiſchen Dar⸗ 

ſtellung durch eine Zeichnung der 15 iſt; dieſelbe gewährt 

einen trefflichen vergleichenden Ueberblick über den weſentlichſten 
11 78 der nun in parlamentariſcher Berathung befindlichen 
orlage. N 


Deutſchland. 


I Berlin, 16. Dez. ([Aus der konſervativen 
Partei.] Bei den Konſervativen herrſcht vollſtändige 
Zerrüttung. Die Reden, die einem konſervativen Parteitage 
die Signatur gaben, von der konſervativen Fraktion des 
Reichstags verleugnet zu ſehen, iſt ein erheiterndes Schauſpiel. 
Es erhöht das Komiſche der Sache, daß die Konſervativen 
ſelbſt es nicht einmal merken. Und daß die Preſſe der 
anderen Parteien auch nicht einmal dieſe Komik auszubeuten 
für nöthig hält, läßt auf eine von vornherein äußerſt geringe 
Werthung des Parteitages ſchließen. Die Konſervativen ſahen, 
daß andere Parteien einen Parteitag hatten, deshalb wollten 
ſie auch einmal einen haben. Aber ſie mußten erfahren, daß 
es nicht auf das „haben wollen“ ankommt, ſondern daß man 
geiſtiges Kapital hineinſtecken, und daß der Werth von Partei⸗ 
tagen abhängt von der politiſchen Klarheit und Urtheils⸗ 
fähigkeit derer, die ihn bilden und beſchicken. An dieſen 
Erforderniſſen war arger Mangel, den der antiſemitiſche Radau 
den wirklich W nur umſo deutlicher bemerkbar 
machte. Deshalb der Mißerfolg und die Verleugnung im 
Parlament. Es giebt aber einzelne konſervative Organe, denen 
dieſe Verleugnung durch die Herren, die doch auf dem Partei⸗ 
tage mit dabei waren, etwas kläglich vorkommt, und die nun 
mit den parlamentariſchen Konſervativen ins Gericht gehen. 


Sonnabend, 17. Dezember. 
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So ſchreiben die „Dresdener Nachrichten“ über die letzten 
Reichstagsdebatten: „Sehr bedauerlich iſt, daß von der 
deutſch⸗konſervativen Partei nur der linke Helldorff⸗Ackermannſche 
(jo!) Flügel der Opportuniſten und Philoſemiten () zu 
Worte kam, daß ſich aber von denjenigen Konſervativen, welche 
die Beſchlüſſe des Berliner Parteitages gutgeheißen haben, 
nicht ein einziger erhob, um die Angriffe des Reichskanzlers 
an ehe Iſt das antiſemitiſche Feuer, das von den 
onſervativen Parteiführern der Stöckerſchen Richtung auf dem 
Parteitage angefacht wurde, bei den parlamentariſchen Vertretern 
Oder finden die konſervativen Herren 
den Muth zu antiſemitiſchen Aeußerungen nur in der Volks⸗ 
verſammlung (daß der Parteitag auf dem Niveau einer Volks⸗ 
verſammlung ſtand, iſt allerdings richtig!), nicht aber dem 
Von ſeinem Standpunkt hat das 
„Dresdener Blatt“ offenbar ganz recht. Auf dem Parteitage 
„hoch Ahlwardt!“ rufen und im Reichstage die ſcharfgezielten 
Hiebe ruhig auf ſich ſitzen laſſen, das kann Niemandem im⸗ 
poniren. 


M. Berlin, 16. Dez. [Schulfragen.] Der Ueber⸗ 
fluß an Kandidaten des höheren Lehramts iſt immer noch ſo 
groß, daß Manche von ihnen ſich dem Volksſchuldienſte zu⸗ 
wenden, und in Berlin z. B. ſteigt die Zahl der akademiſch 
gebildeten und zum Theil promovirten Volksſchullehrer von 
Nicht wenige von ihnen bleiben dauernd im 
Volksſchuldienſte, und das iſt auch zu verſtehen. Mag es 


0 auf der letzten Seite 
ve N., an f 


Morgenausgabe d 5 Mhr Bachm. augenontmen 


auch Ueberwindung koſten, trotz der Fähigkeit und der beſtan⸗ 


denen Prüfung für das höhere Lehramt den niedriger ge⸗ 
ſo machen doch, nachdem dieſe 
Wahl einmal geſchehen, die in Berlin recht günſtigen Gehälter 
und die durchaus befriedigenden kollegialen und Schulverhält⸗ 


ö pl: ihren ausſöhnenden und feſthaltenden Einfluß geltend. 
€ 


N 


Di uptlehrer heißen hier Rektoren und beziehen ein Durch⸗ 
ſchnittsgehalt von 4000 Mark. Ob dieſer Gehaltsſatz zweck⸗ 


mäßig ſei, iſt allerdings manchmal bezweifelt, und die Frage 
iſt auch von den maßgebenden Behörden in den letzten Jahren 
wiederholt erörtert worden. Manche Rektoren ſind in Ver⸗ 
ſchuldung und wirthſchaftlichen Ruin gerathen, vielleicht, weil 
ſie durch eine plötzliche Steigerung des Gehalts zunächſt aus 
ihrer früheren Lebensweiſe herausgekommen waren. Einer hat 
aus ſolchem Motiv vor einigen Jahren Selbſtmord begangen; 
ein Anderer, deſſen Name jetzt auf Aller Zunge iſt, veran⸗ 
ſtaltete die wüſteſte Judenhetze, nachdem Juden erfolglos ver⸗ 
ſucht hatten, ſeine wirthſchaftliche Exiſtenz zu retten. Offen⸗ 
kundig iſt das Mißverhältniß, in welchem das Gehalt der 
Gymnaſial⸗ und Realgymnaſial⸗Direktoren zu dem der Ge⸗ 
meindeſchulrektoren ſteht. Andererſeits giebt es unter den letz⸗ 
teren manche pädagogiſch oder durch Herausgabe von Schul⸗ 
büchern hochverdiente Männer, die mit ihrem Gehalt gewiß 
nicht übermäßig bezahlt ſind. Gefährlich wird einzelnen Haupt⸗ 
lehrern nur die allzu große Selbſtändigkeit und das Fehlen 
einer genauen Kontrole; ſo bildet es z. B. einen Gegenſtand 
häufiger Klage, daß die Rektoren ihre eigenen Lehrſtunden un⸗ 
pünktlich innehalten. Es iſt aber, das können wir als be⸗ 
ſtimmt mittheilen, ausgeſchloſſen, daß die beſtehenden Gehalts⸗ 
ſätze herabgeſetzt würden. 


A Berlin, 16. Dez. [Gewerbegerichtswahlen. 
Bebel] In die Liſten der Gewerbegerichtswähler hat ſich noch 
nicht ein Sechſtel der wahlberechtigten Arbeiter und noch nicht ein 
Zwölftel der wahlberechtigten Arbeitgeber eintragen laſſen. Es wäre 
nicht richtig, dies auf das Konto einer Unpopularität des Geſetzes 
zu ſchreiben. Eine 18 N e Erörterung des Geſetzes, ſowie eine 
kräftige Agitation für die Wahlen hat ſtattgefunden, und auch die 
Sozialdemokraten haben die Einrichtung der Gewerbegerichte für 
werthvoll genug erachtet, um ſich an dieſen Wahlen zu betheiligen. 
Wenn trotzdem die Betheili ung eine ſo geringe iſt, ſo kann man 
darin nur einen Beweis dafür erblicken, daß breite Maſſen der Be⸗ 
völkerung noch nicht dasjenige Intereſſe an den ſtaatlichen Dingen 
haben, welches ſie dahin führt, an der Verwaltung der öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten nach den ihnen zuſtehenden Rechten zu be⸗ 
theiligen. Bei den Reichstagswahlen, wo man mit einem einzigen 
Wege auf die Richtung der Geſetzgebung während einer längeren 
Periode einen Einfluß ausüben kann, und wo außerdem Preſſe, 
Agitation und Beiſpiel die kräftigſten Anſtöße geben, wird von dem 
Wahlrechte ſeitens der großen Mehrzahl Gebrauch gemacht. Bei 
den kleinen und doch durch die Beziehung zum unmittelbaren, 

raktiſchen Leben, zur Privatwirthſchaft ſo wichtigen Intereſſen 
ehlt die Theilnahme. Charakteriſtiſch iſt wieder (und wir wollen 
ie Thatſache weder verſchweigen, noch ihre Bedeutung herabſetzen), 
daß auch hier die Arbeiter noch immer doppelt ſo ſtark von ihrem 
Rechte Gebrauch machen, als die Arbeitgeber. Ob in der Klaſſe 
der Arbeiter möglicher Weiſe einige Nichtſozialdemokraten und um⸗ 
ekehrt in der Arbeitgeber⸗Klaſſe einige Sozialdemokraten durch⸗ 
ommen werden, läßt ſich bei den kleinen Ziffern der eingetragenen 
Wähler nicht vorausſagen, es hängt ſozuſagen vom Zufall ab. — — 
Der Abgeordnete Bebel wird, wie wir hören, in nächſter Zeit in 
einer Berliner Volksverſammlung das Referat über „Sozial⸗ 
demokratie und Antiſemitismus“ erſtatten, welches auf dem ſozial⸗ 
demokratiſchen e lediglich wegen Zeitmangels ausgefallen 
war. Der Vortrag ſoll ſodann als Broſchüre gedruckt erſcheinen. 
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Zu Anfang Januar tritt Bebel eine kurze Agitationstour nach Süd⸗ 
deutſchland an; er wird dort zunächſt in Stuttgart jorechen. 

— Zur Geſchichte der Vermögensſteuer theilt die 
„Freiſ. Ztg.“ mit, daß Finanzminiſter Miquel ſelbſt das neue 
Geſetz ſeinen Vertrauten gegenüber als zum Mobilmachungs⸗ 
plan gehörig bezeichnet hat. Die Millionenheere im nächſten 
Kriege würde man im Wege der Anleihe allein nicht zu ſpeiſen 
vermögen; man würde deshalb tiefe Griffe in die Vermögen 
der Privaten thun müſſen. Dazu würde die Vermögensſteuer 
bequeme Handhabe bieten. Der Tarifſatz von ½ pro Mille 
habe alſo gewiſſermaßen nur die Bedeutung eines Friedens⸗ 
kadres, welches ähnlich der Ergänzung der Friedens kadres auf 
Kriegs ſtärke durch einfachen Akt der Geſetzgebung beim Aus⸗ 
bruch eines Krieges vervielfältigt werden könne. 

— Die „Konſ. Korr.“ veröffentlicht eine parteioffi⸗ 
ziöſe Erklärung mit Bezug auf den Vorwurf des Grafen 
v. Caprivi gegen die konſervative Partei bezüglich der 
demagogiſchen Agitation. Es heißt darin: 

Auf dem konſervativen Parteitage gelangte der Chemnitzer 

Delegirte Ulrich, ein weſentlich als lokaler Volksredner bekanntes 
Mitglied des Landesvereins der Konſervativxen im Königreich 
En: zum Wort und äußerte nach dem ſtenographiſchen Be⸗ 
richt Folgendes: „Ich möchte unſere verehrten Abgeordneten bitten, 
daß fie ein wenig mehr demagogiſch, aber nicht etwa im ſchlechten 
Sinne, ſondern im guten Sinne werden. Es iſt nothwendig, daß 
ſich die Führer unſerer Paxtei angewöhnen, mehr den Volkston Eu 
treffen.“ Iſt alſo in der That das ominöſe Wort „demagogiſch“ 
gefallen, ſo hat es doch im Entfernteſten nicht den Sinn gehabt, 
oder haben ſollen, der in der liberalen Preſſe jetzt hineingelegt 
wird. Wenn der Reichskanzler alſo ſeine Verwunderung darüber 
ausdrückte, daß dem Worte „demagogiſch“ in der konſervativen Ver⸗ 
ſammlung nicht widerſprochen worden iſt, jo wird er aus dem oben 
itirten ſtenographiſchen Wortlaut der betreffenden Stelle erſehen, 
aß ein Widerſpruch abſolut unnöthig war, denn „demagogiſch“ im 
guten Sinne heißt „volksleitend“; „demagogiſch“ im ſchlechten Sinne 
wird ein konſervativer Mann niemals jein. „Demagogiſchen“, d. h. 
„volksverhetzenden“ Agitationen, mögen ſie von welcher Seite im⸗ 
mer getrieben werden, wird die konſervative Partei ſtets aufs 
Schärfſte entgegentreten. ; 2 

Eine analoge Erklärung giebt Herr Ulrich ſelbſt in der 

„Kreuzzeitung“ ab. 
— — Im Prozeß⸗Ahlwardt wird der Staatsanwalt, wie 
verlautet, von dem Rechtsmittel der Reviſion keinen Gebrauch 
machen, da der Gerichtshof den Beweisanträgen durchweg ſtatt⸗ 
gegeben hat. Zur Zeit finden Erhebungen darüber ſtatt, auf 
welche Weiſe und durch wen Ahlwardt in den Beſitz der 
Pulver und der Gebrauchsanweiſung, die in ſeiner Rocktaſche 
vorgefunden wurde, gekommen iſt. 8 


— Die „Hamb. Nachr.“ ſuchen den von Bismarck Herrn 
Des Houx gegenüber gethanen Ausſpruch über feine Bereitwillig⸗ 
keit, den 51 zoſen Afrika von Tuneſien bis zum Congo 

ünzlich zu überlaſſen mit dem Hinweis zu rechtfertigen, es 
bel nicht die Aufgabe einer — deutſchen Politik, die einer 
Verſchmelzung der italleniſchen und em Nee Intereſſen ent⸗ 
egenſtehenden Schwierigkeiten aus dem Wege zu ſchaffen, weil 
— letztere die Auſmerkſamkeit von Deutſchland abgelenkt werde. 
Das Gleiche ſei auch bezüglich Englands der Fall. Allerdings be⸗ 
treibe Deutſchland zur Zeit eine aktive und weiter zielende aus⸗ 
wärtige Politik nicht, die obigen 8 hätten daher augen⸗ 
blicklich nur ein akademiſches Intereſſe. 


Straßburg, 14. Dez. Der Unterſtaatsſekretär des Innern 
p. Köller hat einen längeren Urlaub angetreten. Bekanntlich 
wird behauptet, daß zwiſchen ihm und dem Staatsſekretär gewiſſe 
Differenzen beſtehen, welche eine Trennung der beiden Staatsbe⸗ 
amten wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Damit wird die Urlaubs⸗ 
relſe in Verbindung gebracht. 

München, 15. Dez. Ein Erlaß des königlichen Ju ſtiz⸗ 
mintiſterlums empfiehltz große Vorficht bei der Verwen⸗ 
dung von Rechtspraktikanten als Offizialvertheidiger beim Schwur⸗ 


gerichte. (Hierüber iſt bekanntlich auch in Preußen ſchon oft und 
mit Recht Klage geführt worden. — Red.) 

Stuttgart, 14 Dez. Einen klaren Beweis, daß auch hier ein 
gewiſſer Nothſtand herrſcht, liefern die Rechnungsergebn ſſe 
der ſtädtiſchen Armenpflege. Hiernach mußten dieſes Jahr allein 
je 10 000 Mark mehr als ſonſt Beiträge zur Miethe und zur Be⸗ 
köſtigung Armer und Kranker aus der Stadtkaſſe geleiſtet werden 
Der jährliche Armenaufwand Stuttgarts erreicht demnächſt eine 
halbe Million Mark, während derſelbe Anfangs der 
ſiebziger Jahre nicht viel über 50 000 Mark betrug! Dieſe Zahlen 
reden eine deutliche Sprache. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

d. Die 3 Fraktion des Reichstags hat 
auf Erſuchen des polnischen landwirthſchaftlichen Zentralveretns für 
die Provinz Poſen an den Reichstag den Antrag auf Einführung 
von Schiedsgerichten für ländliche Beſitzer gerichtet. 

d. In der Militärkommiſſion iſt, wie ſchon mitge⸗ 
theilt, die polniſche Fraktion durch zwei Abgeordnete, v. Komierowski 
und Graf Kwilecki, vertreten. Wie der „Dziennſk Bozn.“ mittheilt, 
ſteht der Fraktion eigentlich nur ein Vertreter in der Kommiſſion 
zu, da die Fraktion bekanntlich nur 16 Mitglieder zählt. 

— Das Geſetz zur Regelung elektriſcher Anlagen 
kommt nach offiziöſer Meldung in dieſer Reichstagsſeſſion noch nicht 
zur Berathung. 


— Abgeordnete verſchledener Parteien bereiten einen Geſetz⸗ 
antrag vor, welcher beſtimmt, daß die Verjährung der Straf⸗ 
verfolgung ruhen ſoll, ſo lange das Strafverfahren gegen einen 
Abgeordneten auf Beſchluß des Reichstages ſuspendirt iſt. 


Rußland und Polen. 

Riga, 13. Dez. [Original⸗Bericht der „Poſ. 
Ztg.“] Der im Intereſſe der weiteren Verbreitung der 
Orthodoxie in Baltien gehandhabten Verfolgung der balti⸗ 
ſchen lutheriſchen Prediger iſt wieder ein Paſtor zum Opfer 
gefallen. Er heißt Auguſt Friedrich Brenner und funktio⸗ 
nirte auf einer livländiſchen Pfarre; die Delegation des 
Rigaer Bezirksgerichts nahm ihm, weil er Amtshandlungen 
an Perſonen vollzogen hatte, die die orthodoxe Kirche mit 
gewaltſamem Recht zu ihrer Gemeinde zählt, eigentlich zählen 
möchte, die geiſtliche Würde auf Lebenszeit und erkannte ihm 
außerdem eine Gefängnißhaft von drei Monaten zu. Die 
Strafe iſt barbariſch; ich bin aber in Folge der üblichen 
Verheimlichung der Gerichtsverhandlungen in Predigerprozeſſen 
nicht in der Lage, in dieſem Fall feſtzuſtellen, ob der Glau⸗ 
bensmärtyrer ein „rückfälliger Verbrecher“ iſt, wie die bereits 
vorbeſtraften Prediger im Kanzleiſtil genannt werden, und 
darum die verſchärfte Strafe erhielt, oder ob man nun ſchon 
den Anfang gemacht hat, angeſichts des unerſchlafften Ein⸗ 
ſtehens des baltiſchen lutheriſchen Klerus für ſeine Kirche mit 
ihm auf das Strengſte vorzugehen. — Im Revaler Brief⸗ 
poſtreſſort iſt die deutſche Sprache verpönt worden. 
Den Poſtbeamten iſt angeſagt worden, daß fie im Dienſt mit 
dem Publikum nur in unumgänglichen Fällen deutſch verhan⸗ 
deln dürfen und ſonſt, wenn es mit dem Ruſſiſchen nicht geht, 
eher die eſthniſche Sprache anwenden ſollen. 


Frankreich. 


Paris, 13. Dez. Wie es ſich vorausſehen ließ, hat die Er: 
klärung Clemenceaus gewaltige Aufregung hervorgerufen. 
Dieſe äußerte ſich zunächſt im heutigen Mintſterrath, wo, wie 
es heißt, ſehr lebhafte Bemerkungen über das Verhalten des 
Finanzminiſters Rouvier in der Reinachſchen Angelegen⸗ 
beit ausgetauſcht wurden, aber beſonders machte fie ſich heute 
Nachmittag im Palais Bourbon geltend. Lange vor der 
Sitzung ſchon ging dort das Gerücht, Rouvier werde feine 
Entlaſſung geben, vorher jedoch ſich in der Kammer über ſein Be⸗ 
nehmen erklären. Eine Beſtätigung dieſes Gerüchts fand man in 


dem doppelten Umſtande, daß der Finanzminiſter einmal dem 
Budgetousſchuſſe gemeldet hatte, er könne nicht in deſſen heutiger 
Sitzung erſcheinen, und daß er zum anderen den Kammer⸗Obmann 

loguet (in Vorausſicht einer ſtürmiſchen Verhandlung ohne 

weifel) gebeten hatte, perſönlich den Vorſitz zu führen. In der 
That begann dle Sitzung unter großem Lärm. Trouillot ver⸗ 
lanate Auskunft über jene Gerüchte. Der Premierminiſter Ribot 
antwortete: Vor einer halben Stunde bin ich von Herrn Rouvier 
benachrichtigt worden, daß er auf Grund eines heute veröffent⸗ 
lichten Briefes ſeine Entlaſſung zu geben wünſche. Dieſer Brief 
taſtet ſeine Ehre nicht an. (Widerſpruch rechts; heftiger Wort⸗ 
wechſel zwiſchen Rouvter und mehreren Monarchiſten). Ribot er⸗ 
klärt, er habe vergebens verſucht, Rouvier zum Bleiben zu be⸗ 
ſtimmen, und exinnert an die Verdienſte, die dieſer ſich um die 
Republik erworben habe. (Beifall links). — Roupier ergreift das 
Wort: „Alle Welt hat den Brief geleſen, worin Herr Clemenceau 
auf einen Zeitungsartikel antwortet, der beſchimpfende Anklagen 
gegen mich enthielt. Es behagt mir nicht, mir den Anſchein zu 
geben, als ob ich durch die Erklärungen, die ich der Kammer 
liefern will, meine Miniſtermappe retten wollte. Ich konnte auch 
für den Fall, daß dieſe Erklärungen nicht angenommen würden, 
nicht meine Kollegen vom Mintſterium ins Spiel ziehen. Jeder⸗ 
mann in Frankreich weiß, daß der Finanzmmiſter mit den Finanze 
männern Beziehungen unterhält. So ſtand ich in Beziehungen zu 


dem Baron Reinach, deſſen hohe finanzielle Stellung allgemein be⸗ 


kannt war. Dieſem Verkehr mit den großen Bankhäuſern verdanke 
ich vielleicht den Kredit, den ich zum Vortheil der Republik benutzt 
babe. (Beifall). Herr Reinach hat bei mir den Schritt gethan, 
der in Herrn Clemenceaus Briefe erzählt worden iſt. Es handelte 
ſich für ihn, ſagte er, um eine Lebensfrage. Ich ging auf feinen 
Wunſch ein, aber ich wollte einen Zeugen und wählte Herrn 
Clemenceau, deſſen Ehrenhaftigkeit ſelbſt von ſeinen Gegnern an⸗ 
erkannt wird. Dieſer Schritt hat nur einige Minuten gedauert, 
da der Finanzmann, um den es ſich bandelt, erklärte, daß er nicht 
eingreifen könne. Vielleicht war unſer Verſahren ſeltſam und un⸗ 
klug, jedenfaus war es menſchlich und großmüthig. Ich wußte 
übrigens nicht, daß Herr Reinach angeklagt war, 
ich habe das erſt eine Stunde ſpäter erfahren. 
Angeſichts der wachſenden Koth⸗ und Verleumdungsfluth bedarf 
ich meiner Freiheit, um auf die Verleumdungen zu antworten, die 
mir bald den Mord eines Zahlburſchen, bald die Vergiftung eines 
Bankiers zur Laſt legen.“ — Deéroulede ruft: „Man legt den 

erren Loubet und Ribot nichts zur Laſt!“ — Rouvier: „Die 

tunde der Verleumdung hat für ſie noch nicht geſchlagen. Viel⸗ 
leicht liegt der Grund auch darin, daß ich länger als ſie an der 
Regierung betheiligt geweſen bin. Es iſt nicht erſtaunlich, daß die 
Männer, die gegen die Partei, der Herr Déroulede angehört, ge⸗ 
kämpft gaben, an erſter Stelle den Angriffen ausgeſetzt find.“ (Leb⸗ 
hafter Beifall links). — Deroulöde hält ſeine Behauptung aufrecht. 
Rouvier habe ſich der Juſtiz in den Weg ſtellen wellen. „Die 
Kammer will ebenfalls nicht die Gerechtigkeit; ſie gleicht der von 
1847. Hüten Sie ſich vor 1848. Sie find in dem Zuſtand, wo 
die Geſellſchaften ſich zerſetzen. (Lärm). Herr Roupier iſt ver⸗ 
dächtig, mehr als verdächtig Gehen Sie vor den hohen Gerichts⸗ 
hof, um ſich von ihm freiſprechen oder verurthellen zu laſſen!“ 
(Beifall rechts) — Rouvier ſteigt von neuem auf die Tribüne: 
„Wenn ich könnte, ginge ich vor den hohen Gerichtshof mit dem⸗ 
ſelben 1 womit die Freunde des Herrn Deérouléde ſich ihm 
entzogen haben.“ (Beifall). — Da keine Tagesordnung eingebracht 
n bie Gibung hiermit n 

egen en Su er ou 

die Beſchuldigun daß er in der er e — 3 
Akten hauptſächlich dahin manöverirt habe, ſich ſelber in Sſcher⸗ 
heit zu bringen. So wird z. B. die Ernennung des Kaſſations⸗ 
hofraths Tanon zum Generalprokurator an Stelle Qlesnay de 
Beaurepaires erklärt. Tanon iſt unbekannt. Bourdeols wählte ihn, 
ohne ſeine Kollegen im Kabinet zu Mathe zu ziehen: folglich kann 
man nur eine Kreatur des Juſtizmintſters in ihm ſehen. Da dieſer 
Feldzug gegen Bourgeois von Blättern eingeleitet worden (dem „Matin“ 
beſonders) die ehedem in ſehr gutem Verhältniß zu Con⸗ 
ſtans geſtanden, jo liegt die Behauptung nahe, daß Conſtans 
daran arbeite, die allgemeine Verwirrung zu ſteigern. Die Sache 
iſt ſehr unwahrſcheinlich, denn den Haupfantbelf bei den jetzigen 
Ereigniſſen haben offenbar die Bonlangliten, Revolutionäre und 
ſonſtigen Feinde der Republik, die nicht gerade für Conſtans 
Freunde gelten können; aber wie die Dinge heute ſtehen, iſt die 
öffentliche Meinung unfähig, das Wabrſchemäche vom Unwahr⸗ 


Stadttheater. 


Poſen, 16. Dezember. 


Sonne und Erde. 
Ausſtattungsballet in 4 Bildern und einem Vorſpiel von F. Gaul 
und J. Haßreiter. Muſik von J. Bayer. 

Wie die Anſichten über das Weſen und den Zweck der 
Kunſt auf der Bühne weit auseinandergehen, jo auch die An⸗ 
ſichten über die Berechtigung der einzelnen auf der Bühne von 
heute kultivirten Gattungen der darſtellenden Kunſt. Wie weit 
nun unſer modernes Ausſtattungs ſtück in den Rahmen dieſer 
Kunſt hineinpaßt, dies kritiſch zu unterſuchen, ſollte ja am 
Donnerſtag nicht unſere Aufgabe ſein und ſo ließen wir uns 
denn ohne Weiteres in den Bann der Frau Sonne (heute durch 
Frl. Gieſe recht anmuthig verkörpert) und des allgewaltigen 
Weltgeiſtes (Hr. Steinegg) mitſammt dem Frühlings genius 
(Frl. Wohl) hineinverſetzen und wenn auch die leibhaftige 
Sonne niemals ſolche Spanier, Landleute, Winzer u. ſ. w. be⸗ 
ſchienen hat, ſo müſſen wir doch geſtehen, daß das was am 
Donnerſtag das Licht der Lampen erblickte uns in ebenſo 
glänzender als geſchmackvoller Ausſtattung von der Bühnen⸗ 
eitung eat wurde. Wir haben den Gang der Handlung 
bereits ausführlich geſchildert und können uns alſo darauf be- 
ſchränken, den großen Erfolg, den die farbenprächtigen in buntem 
Wechſel einander ablöſenden Bilder, getragen von der graziöſen 
Muſik J. Bayers, im Allgemeinen erzielten, zu konſtatiren. 
In dem erſten (Frühlings⸗) Bild „Im Fliederhain“ be⸗ 
titelt, theilten ſich Fräulein Voigt und Herr Lange⸗ 
feld als romantiſches Liebespaar aus der Zeit des 
Direktoriums mit der Inſtitutsvorſteherin und ihren tanz⸗ 

tigen Zöglingen in das Intereſſe des Publikums. Noch 
lebhafter geſtaltete ſich das zweite Bild „Am Meeres ſtrande“, 
mit den reizend arrangirten Tänzen, wobei beſonders die 
amilie Meyer (Herr Haneld, Fräulein Hofmann und 
räulein Beine) ſtürmiſche Heiterkeit erregte und am Schluß 
err Direktor Richards und die Balletmeiſterin Fräulein 
unke wiederholt gerufen wurden. „Von Berg zu Thal“ 
war das dritte Bild (Herbſt) betitelt. Hier führten vor dem 
auf einer Parforcejagd in einem ländlichen Wirthshaus mit 


der Jagdgeſellſchaft eingekehrten Grafenpaar (Herr Orlop, 


Frl. Wohl) die Winzer und Winzerinnen ihre grazibſen eriafien. Aber ich war fo wenig von einem erhebenden Bewußtſeln 
u 


Tänze auf, bis fie ein Ungewitter verſcheuchte, das aber die 
Gefälligkeit hatte, den Flüchtlingen, die nun plötzlich alle mit 
rothen Regenſchirmen bewaffnet erſchienen, zu farbenprächtigen 
Gruppirungen Gelegenheit zu geben. Daß wir dabei einen 
Theil der hohen Jagdgeſellſchaft auf lebendigen, allerdings 
ſehr — harmlos ausſehenden Roſſen in bedächtigem Schritt 
mit etwas unbehaglichen Mienen über die Bühne ſprengen 
ſahen, wirkte freilich mehr originell als gerade ſchön. Im 4. 
Bilde endlich („Kirchgang in der Chriſtnacht. Der Hochwald 
im Winter“) entfeſſelte der „Chriſtbaum⸗Ballabile“ mit den 
prächtigen elektriſchen Beleuchtungseffekten lebhaften Beifall, 
während der Weihnachtsengel (Frl. Voigt) ſegnend über dem 
Ganzen ſchwebte. Es war ſicherlich ein ſchweres Stück Aufgabe, 
alle dieſe Szenen, bei denen faſt immer die Bühne vollſtändig mit 
Mitwirkenden angefüllt war, ſo einzuſtudiren, daß Alles 
aufs Beſte klappte und Direktor Richards und Fräulein 
Funk haben den reichlich geſpendeten Beifall ſicherlich im 
Schweiße ihres Angeſichts verdient. Nur vor dem letzten Bild 
ſchien eine kleine Störung den Zwiſchenakt etwas mehr als 
beabſichtigt, zu verlängern und die ſehr lauten Auseinander 
ſetzungen hinter dem Vorhang erinnerten ein wenig draſtiſch 
an die rauhe Wirklichkeit, bis dann beim Aufgehen des Vor⸗ 
hanges der Anblick der prächtigen Winterdekoration die Illu⸗ 
ſion raſch wieder herſtellte. Im Uebrigen dürfte das Aus⸗ 
ſtattungsſtück, zu deſſen glänzender Durchführung unſere 
Bühnenleitung keine Koſten ſcheute, noch längere Zeit ſeine 
on Anziehungskraft auf alle Kreiſe des Publikums aus: 
üben. Br. 


* Eugen Richters Auſichten über den Werth der alten 
Sprachen als Bildungsmittel. In den von uns ſchon beſpro⸗ 
chenen, kürzlich erſchtenenen Jugend⸗Erlnnerungen 
(Berlin 1892. Verlag Fortſchritt, Akttengeſellſchaft. 1,50 Mark) 
erzählt Eugen Richter zunächſt von ſeinem Aufenthalt auf dem 
Gymnaſium in Koblenz und äußert ſich dabei in folgender Weiſe 
über die alten Sprachen: 

„Mir freilich iſt es bis qulept mit den alten Sprachen recht 
ſauer geworden. Mein Abiturientenzeugniß rühmt zwar, daß ich 
im Lateiniſchen „gute“, im Griechiſchen „befriedigende“ Kenn niſſe 
erworben. Auch wurde v. Huene, Mosler (die jpäteren Zentrums⸗ 
Abgeordneten) und mir nebſt vier anderen die mündliche Prüfung 


er dieſe „klaſſiſche Bildung“ durchdrungen, daß es der ganze 
Energie meines Vaters bedurfte, um mich zu verhindern, ſogleich 
nach dem Examen fämmtliche alte Klaſſiker für ein Billiges beim 
Antiquar zu verkaufen.“ 

„Mag fein, daß es theilweiſe an der Methode lag, welche bei⸗ 
ſpielsweiſe die Lektüre des Homer hauptſächlich dazu benutzte, um 
die artechifche Partitellehre und ſonſtige Grammattikalien in allen 
ihren Feinheiten einzuſchärfen. er meine Anſichten 
über den Werth der Schulbildung in den alten 
Sprachen ſind auch jetzt, 36 Jahre nach dem Abi⸗ 
. gleich ketzeriſche geblieben. 

ubeſchadet abweichender Anſichten in vielen anderen Dingen, 

war deshalb die Rede Kalſer Wilhelms II. in der Schaltenfeben 
im Dezember 1890 gegen eine Ueberſchätzung des Unterrichts in 
den alten Sprachen mir völlig aus der Seele geſprochen. m ſo 
mehr habe ich bedauert, daß die altklaſſiſchen 
Philologen auch Je dlieſen Anſturm in der 
Hauptſache ihren Beſitzſtand gewahrt haben. Das 
Abgeordnetenhaus iſt um ſeine Meinung bekanntlich gar nicht ge⸗ 
fragt worden.“ 
„Was ich heute wohl darum geben würde, wenn 
damals wöchentlich ſechs Stunden Engliſch 
ftatt Griechiſch hätte treiben dürfen und von den 
zehn Lateinſtunden die Hälfte zu einer den Ans 
forderungen der Gegenwart entſprechenden 
Grundbildung in den Naturwiſſenſchaften ver⸗ 
wandt worden wäre! Was Hänschen nicht hat lernen 
können, lernt Hans nur allzu ſchwer. Das ſollte ich zur Genüge 
erfahren, als ich nach der Gymnaſialzeit mich bemühte, jene Lücken 
der allgemeinen Bildung auszufüllen.“ 

„Hätte ich ſonſt freie Zeit, alle meine Agita⸗ 
tionskraft würde ich darauf verwenden, um 
wenigſtens die heutige Gymnaſtaljugend be 
freien zu helfen von einem überkommenen fal⸗ 
ſchen Bildungsgang.“ 


& 


da „die Themata für ſolche Aufſätze ſtets ſehr 
geſteckt wurden.“ 


ſcheinlichen zu unterſcheiden. N 
d unter dieſen Umſtänden von geringerer en Fee 7 
u 


Die ſonſtigen Tages begebenheiten 


ächlich die Verhandlungen des Unterſuchungs⸗Aus es, in 
welchen mancherlei problematiſche Leute problematiſche Ausſagen 
abgeben; nebenſächlich die geſtrige Interpellationsverhandlung im 

nat, in welcher Bourgeois und Ribot neuerdings erklärten, ſie 
bätten ſich zu den bisherigen Zugeſtändniſſen an die 33 verpflichtet 
gefühlt, um die Entdeckung der Wahrheit zu ferleichtern, würden 
aber nicht einwilligen, dem parlamentariihen Ausſchuß die Ge⸗ 

tsgewalt auszuliefern; nebenſächlich endlich die Kammerver⸗ 
handlung, wo die letzten Vorſchläge der Regierung und des Budget⸗ 
ausſchuſſes wegen der Getränkeſteuern angenommen wurden. Die 
Kammer that ſogar ein übriges, indem ſie beſchloß, die Börſen⸗ 
Operationen (Baar⸗ und Zettgeſchäft) zu beſteuern. Der 
Finanzminiftier widerſetzte ſich dem lebhaft. indem er bemerklich 
machte, eine ſolche Maßregel wäre gerade jetzt wo man der Renten⸗ 
Konvertirung entgegengeht, ſehr unklug. Er wurde überſtimmt, 
und die Folge davon war, daß man ſich mit einer Erhöhung der 
Alkobolſteuer auf 245 ſtatt 256 Fr. begnügen konnte. 


Spanien. 


* Bu den ſpaniſchen Diplomaten, die in Folge des Kabinets⸗ 
wechſels in Madrid ihre Demiſſion nahmen, gehört, wie die „Poſt“ 
hört, auch Graf Banuelos. Als ſein Nachfolger wird in 
Madrid Graf Ras con bezeichnet. Graf Rascon, der gegen: 
. — Ruheſtande lebt, aber ſchon der paniſchen Geſandtſchaft 
beim Bundestag angehörte und ſpäter nach Graf Benomar's Ab⸗ 
berufung als ſpaniſcher Botſchaſter in Berlin beglaubigt geweſen 
4 gilt für einen der beſten Kenner der deutſchen Verhältniſſe in 

banien und würde ſeinem Lande bei den ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen die beſten Dienſte leſſten können. Seine Töchter haben 
übrigens eine deutſche Erziehung genoſſen; der Graf ſelbſt ſpricht 


fertig deutſch. 
Aus der nee u 

Ueber die Verhältniſſe in Samoa berichtet der „Sydney 
Morning Se aus Apic vom 16. Oktober Folgendes: Die 
Angelegenheiten der Eingeborenen blieben unverändert. Sie ſprechen 
viel von kriegeriſchen Abſichten, ſcheinen aber nicht eben eifrig 
damit anzufangen. Seitens Deutſchlands iſt eben ein Schritt ge⸗ 
than, der die a haben dürfte, die gegenwärtigen Einrichtun⸗ 
gen aufzulöſen. In ſeiner Aufſtellung der Land verordnung 
nahm der Oberrichter die in Fljt geltende jo weit wie möglich zum 
Vorbilde, da die dortigen Verhältniſſe mit den gegenwärtigen in 
Samoa große Aehnlichkeit hatten. Nach dieſer Verordnung werden 
alle Landanſprüche der Ausländer in Samoa regiſtrirt; doch macht 
fie die Vermeſſung vorher obligatoriſch. Wie nothwendig das fit, 
kann man daraus erſehen, daß die Fremden viel mehr 
Land für ſich beanſpruchen, als die Inſeln ent⸗ 
halten. Jedenfalls wird die Landkommiſſion getadelt, daß fie 
nicht bei Beginn eine Vermeſſung fertig hatte, die ihre Arbeit er⸗ 
leichtert hätte Nun hat die deutſche Regierung dem Ober⸗ 
richter mitgetheilt, daß fie dieſem Theile der Verordnung beiſtim⸗ 
men könne, da durch Vermeſſungen nur Verzögerung und Koſten 
entſtänden. Das wird die Regelung der Landfrage ſehr verzögern, 
da andere Ausländer nach dem Beiſpiele der Deutſchen ebenfalls 
ihre Zuſtimmung verweigern werden. Der Oberrichter hat ſich 

eweigert der deutſchen Regierung nachzugeben und bleibt bei 
tier Abſicht die Verordnung auszuführen. 

Am 15. November ſollte der große Landprozeß Cornwall 
und Manaema gegen M' Arthur u. Co. vor dem Oberrichter be⸗ 
ginnen, in dem erſtere 60 000 Pfund Sterling Schadenerſatz bean⸗ 
ſpruchen, beide Parteien ihre Sache durch Anwälte vertreten laſſen 
und an achtzig Zeugen, meiſt Eingeborene, geladen waren. 

Der in Samoa beliebte Racheakt des Häuſer anzün⸗ 
dens ſcheint auf den Südſeeinſeln epidemiſch zu werden. So hat 
ſich auf den Tongainſeln eine Eingeborenenverbindung, die 
„Kautaha“, gebildet, die ſchon im Sommer die Preiſe für Fracht⸗ 
verſchiffung feſtſetzte und Eingeborenen, die ihre Früchte billiger 
verkauften, einfach die Häuſer anzündete. Trotz der Anſtrengungen 
des Königs Georgs, der Häuptlinge, der Polizei, konnten die Thäter 
nicht entdeckt werden, und der engliſche Konſul brachte demna 
alle Einſchüchterungsverſuche der „Kautaha“ vor die Gerichtshöfe 


Tongas. 

Ungeachtet ſeines hohen Alters befindet ſich König 
Georg in beſter Geſundheit, beſucht Sonntags zweimal den 
Gottesdienſt, geht täglich durch Nukualofa, kauft ſich ſeinen „Faden 
Zeug“, den er zwiſchen den ausgeſtreckten Armen mißt, ſelbſt, be⸗ 

ahlt ihn ſofort und plaudert gern mit einem Fremden bei der 
Bee die er mit zitternden Händen zum 

Befehle des geliebten Königs haben denn auch weiteren Brand⸗ 
ſtiftungen ein Ende gemacht. 

Auch auf den Fidſchi⸗Inſeln erließ der gelebaebenbe 
Rath im Oktober eine Verordnung zum Schutze des Lebens und 
Eigenthums gegen Feuersgefahr, indem er für jede Ortſchaft eine 
aus 5 Mitgliedern beiteyende Feuerbehörde einſetzte. Tanz⸗ 
vergnügen dürfen nur mit obrigkeitlicher Erlaubniß ſtattfinden; 
außerdem wurde eine Reviſion der Verordnung für Eingeborenen⸗ 
ländereien vom Jahre 1880 vorgenommen. 1 

Ein trauriges Geſchlck ereilte den Agenten für die Weltaus⸗ 
ſtellung in Chicago, % W. E. Giles, der im Sommer die Süd⸗ 
ſeeinſeln bereiſte, um Eingeborene für die Ausſtellung zu gewinnen. 
Derſelbe verließ mit Frau und Kindern und 3 Bootsleuten Loma⸗ 
loma, um in Mango den Dampfer „Maori“ zur Fahrt nach Samoa 
zu erreichen. Ein heftiger Sturm warf das Boot gegen 
die Riffe, und man hat nichts wieder von den 7 Inſaſſen ge⸗ 
hört; nur aufgefundene Ruder und Kaſten weiſen darauf hin, daß 
ſie verunglückt ſind. 


olniſches. 
3 16. 9 


d. Der polniſche landwirthſchaftliche Verein für die 
ſtreiſe Poſen und Samter bielt hierſelbſt geſtern unter Vorſitz 
des Grafen Kwileckl⸗Dobrojewo ſeine Generalverſammlung ab. 

d. Ein ſozialiſtiſcher Aufruf in polniſcher Sprache iſt 
neuerdings unter den ländlichen Arbeitern im Kreiſe Inowrazlaw 
verbreitet worden. Derſelbe iſt im Verlage von Legien in Ham⸗ 
burg erſchienen und in der Hamburger Buchdruckerei und Ver⸗ 
logsanftait Auer & Co. gedruckt. Der „Dziennik Pozn.“ tbeilt den 
Wortlaut dieſes Aufrufes mit. Unterzeichnet iſt derſelbe von der 
»Generglkommiſſion der Fachgenoſſen; Karl Legien.“ 

Rien zig bemühen ſich die dortigen polniſchen Katho⸗ 

en um die Errichtung einer polniſch⸗katholiſchen Kirche, ſtoßen 
dabet aber auf Widerſtand ſeitens der deutſchen katholiſchen 
Geiſtlichteit, welche mit Rückſicht darauf, daß in den katho⸗ 
liſchen Kirchen an beftimmten Tagen Gottesdienſt in polniſcher 
Sprache abgehalten wird, das Bedürfntig einer beſonderen pol⸗ 
niſchen katholiſchen Kirche nicht anerkennen, zumal die Anzahl der 
dortigen Polen keine bedeutende jet. Die „Gaz. Gdanska“ hatte 
nun mehrere Artikel gebracht, in denen fie behauptete, den Katho⸗ 


liken polniſcher Nationalität in Danzig geſchehe ſeitens der dor⸗ R 


tigen deutſchen katholiſchen Geiſtlichkeit grofjes nrecht. Gegen 

e Behauptung find nun wiederum die hier deutſchen katholiſchen 
— in Danzig im katholiſchen „Weſtpr. Volksblatt“ auf⸗ 
getre n 


Propſt Bäſeler zu Delitzſch in der Provinz Sachſen, 
auch in Bitterfeld, wo zahlreiche polniſche Bergleute aus 


d. 
| welcher 


rr — 


ch keiten führe, daß daher die Ver 


unde führt. Die g 
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Oberſchleſien wohnen, den Gottesdienſt für dieſe verſah, iſt am 
d. M. 1 Er hatte die polniſche Sprache ſpeziell zu 
dem Zwecke erlernt, um die geiſtliche Seelſorge für dieſe Arbeiter 
übernehmen zu können; die angeſtrengte Thätigkeit in den beiden 
Parochieen griff ihn aber dermaßen an, daß er erkrankte und bald 
darauf ſtarb. Der „Dziennik Pozn.“ widmet feinem Andenken 
einen Nachruf. 


Lokales. 


Voſen, 16. Dezember. 

* Morgen werden in den Mauern Poſens die Ver⸗ 
treter von etwa ſechzig Städten der Provinz zu⸗ 
ſammentreten, um in gemeinſamer Berathung zu dem Ent⸗ 
wurf des Kommunalſteuergeſetzes Stellung zu nehmen. 
Man konnte in letzter Zeit in allen Gauen der Monarchie 
die Bemerkung machen, daß der alte Geiſt bürgerlicher Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, welcher im deutſchen Mittelalter ſo große Erfolge 
zu verzeichnen hatte, wieder erſtarkte, indem die ſtädtiſchen 
Gemeinweſen ſich zu Städtetagen vereinigten, um gemeinſam 
ihre gemeinſamen Intereſſen zu vertreten. Bereits einmal im 
Anfang dieſes Jahres rührten ſich in mehreren Provinzen die 
ſtädtiſchen Gemeinweſen, als es galt, gegen ein reaktionäres 
Schulgeſetz zu proteſtiren; diesmal handelt es ſich darum, 
einen Eingriff in die ſtädtiſche Selbſtverwaltung abzuwehren, 
wie er bei der Annahme des Kommunalſteuer⸗Geſetzentwurfes 
in Ausſicht ſteht. Auch die Städte unſerer Provinz haben 
ſich diesmal, in Beherzigung des Worts, daß Einigkeit ſtark 
macht, zu gemeinſamer Berathung vereinigt. Es it dies in 
der Geſchichte der Poſenſchen Städte ein Ereigniß von nicht 
zu unterſchätzender Bedeutung. Wird doch gerade in dieſer 
Provinz, in welcher ſo mannigfache Intereſſen neben einander 
her und durcheinander laufen ein gemeinſames Handeln der 
Städte mehr als anderswo in die Wagſchale fallen. Das 
Verdienſt an dem Zuſtandekommen des Städtetages gebührt 
wohl in erſter Reihe der Verwaltung unſerer Stadt, ſpeziell 
ihrem Leiter, Herrn Oberbürgermeiſter Witting, von welchem 
die vorbereitenden Schritte gethan und die nöthigen Anord⸗ 
nungen getroffen wurden. Ihm gebührt dafür der wärmſte 
Dank. Wir dürfen wohl zuverſichtlich hoffen, daß die mor⸗ 
gigen Berathungen zu einem befriedigenden Reſultat führen, 
aber es iſt auch wohl der Wunſch berechtigt, daß der morgige 
Städtetag nicht ein vereinzeltes bemerkenswerthes Faktum 
bleiben, ſondern auch für die Zukunft eine engere Vereinigung 
zwiſchen den Poſenſchen Städten anbahnen möge. Den Ver⸗ 
tretern der Städte möge der Aufenthalt in den Mauern un⸗ 
ſerer Provinzialhauptſtadt neben den ernſten Verhandlungen 
10 fe Stunden angenehmer Unterhaltung bringen, und ihnen 
in freundlicher Erinnerurg bleiben. Wir heißen dieſelben herz⸗ 
lich willkommen! 


— Zu der brennenden Frage einer Neuord⸗ 
nung der Schulferien hat der Berliner Gymnaſiallehrer⸗ 
Verein eine Anzahl von Theſen aufgeſtellt und ſie mit einer 
eingehenden Begründung an den Raltusminiſter Boſſe ge: 
ſandt. Es wird darin zunächſt betont, daß die Unterbrechung 
des Schuljahres durch die großen Ferien in hohem Grade be⸗ 
denklich erſcheint und beſonders an Anſtalten mit doppelten 
Cöten und halbjähriger 8 zu großen Unzuträglich⸗ 

egung der großen Ferien an 
den Schluß des Schuljahres wünſchenswerth ſei. Die Zerlegung 
des Schuljahres in Semeſter ſei aber für Anſtalten mit 
Doppelcöten kaum zu entbehren und könne daher auch durch 
eine Dreitheilung des Schuljahres nicht erſetzt werden. Eine 
Verlängerung der Sommerferien auf fünf Wochen erſcheine 
eboten. Es ſei in Anbetracht der in Norddeutſchland herr⸗ 
ſchenden klimatiſchen Verhältniſſe unthunlich, die großen Ferien 
in andere Monate als den Juli und Auguſt zu legen. Es 
ſei am Zweckmäßigſten, die großen Ferien etwa zwiſchen dem 
8. und 14. Juli beginnen und etwa zwiſchen dem 16. und 
22. Auguſt enden zu laſſen. Aus einer ſolchen Ferienordnung 
würde eine andere Vertheilung der Semeſter reſultiren müſſen, 
wenn der Unterſchied der Länge zwiſchen ihnen nicht über⸗ 
mäßig groß werden ſoll. In die Stelle von Oſtern und 
Michaeli müßten Johanni und Neujahr als Scheidepunkte 
treten. Die hierdurch entſtehenden Semeſter ſeien zwar an 
Länge ungleich: das erſte umfaſſe nach Abzug von 1 Woche 
Michaelisferien, durch welche die ſonſt allzulange Dauer des 
Unterrichts eine willkommene Unterbrechun gerfahre, 17 oder 17½ 
Wochen, das zweite unter Abrechnung von zwei Wochen Oſter⸗ 
ferien und einer Woche Pfingſtferien (ſtatt der bisher zu 
Pfingſten üblichen 5 freien Tage) 24 oder 23¼ Wochen; 
aber es höre das durch die Beweglichkeit des Oſterfeſtes 
verurſachte jährliche Schwanken der Semeſterlänge auf, und 
die kürzere Dauer des einen Semeſters werde einigermaßen 
durch die Vortheile eines faſt ununterbrochenen Unterrichts 
und günſtigerer Temperaturverhältniſſe ausgeglichen. Die 
Uebelſtände, die etwa durch den Zwieſpalt der vorgeſchlagenen 
Ordnung mit den Gewohnheiten anderer ſtaatlicher Inftitute 
(Hochſchulen, Heeresdienſt, Zivilbehörden) oder bürgerlicher 
Berufszweige entſtehen könnten, werden als nicht erheblich 
genug bezeichnet, um ein ernſtliches Hinderniß der als noth⸗ 
wendig erkannten Reform zu bilden. — Dieſe Vorſchläge ver⸗ 
dienen jedenfalls an kompetenter Stelle einer ernſtlichen Er⸗ 
wägung unterzogen zu werden. 


* Konzert Vom Vorſtande des „Vereins junger 
Kaufleute erhalten wir ſoeben die Mittheilung, ** es dem 
Verein in Folge eifriger Bemühungen gelungen iſt, die berühmte 
Konzert⸗ und Opernjlingerin, die königliche Kammexrſängerin 

oſa Sucher vom königlichen Opernhauſe in Berlin zu einem 
Konzert zu gewinnen, welches Anfangs nächſter Woche ſtattfinden 
wird. Theilnehmen wird an dieſem Konzert der den Poſenern be⸗ 
ſonders bekannte königliche Konzertmeiſter Profeſſor Fritz 
Struß von der Kapelle des königlichen Opern 5 welcher 
jetzt nach dem Tode de Ahna's unter den deutſchen Violin⸗Virtuoſen 
eine der erſten Stellen einnimmt und in Folge deſſen auch an die 


rau 


N 


Stelle des Profeſſors de Ahna in das berühmte Joachim⸗Quartet 
eingetreten iſt. ne hervorragende Klavier Virtuoſin wird zur 
Vervollſtändigung des Konzertes beitragen. Es ſteht ſomit unſeren 
Mitbürgern ein Kunſtgenuß erſten Ranges bevor. Dem rührigen 
Vorſtande des Vereins junger Kaufleute gebührt dafür der wärmſte 


Dank. 

Unſere Vogelwelt iſt jetzt, wo die Felder überall mit 
Schnee bedeckt ſind, vielfachen Verfolgungen ausgeſetzt, da die Thiere 
durch die Noth getrieben, ſich augenblicklich ſehr leicht fangen laſſen, 
Unſere Polizei und Forſtbeamten paſſen allerdings ſehr ſcharf auf. 
doch gelingt es nicht immer, der Vogelfänger habhaft zu werden. 
Im Garten des erzbiſchöflichen Palais wurde geſtern ein Fleiſcher 
abgefaßt, der dort Leimruthen zum Vogelfang legte. Die herbei⸗ 
geholte Polizei brachte ihn ſofort zur Haft. 

r. Für den verſtorbenen Erzbiſchof D. Dinder wird auf 
Anxegung des Erzbiſchofs v. Stablewskt aus Beiträgen, die zu 
dieſem Behufe von den Geiſtlichen der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen 
aufgebracht worden ſind, im hieſigen Dome in einer der Kapellen 
ein Denkmal errichtet werden, welches in der hieſigen Krzyzanow⸗ 
skiſchen Werkſtätte angefertigt wird. Daſſelbe erhält eine Höhe von 
ca. 4 Metern, und wird aus Granit, rothem Sandſtein und Bronze 
beſtehen; der architektoniſche Theil iſt im Renaiſſance⸗Stil gehalten: 
in der Mitte befindet ſich ein großes Relief, welches den Erzbiſchof 
in knieender Stellung betend, in erzbiſchöflicher Gewandung mit 
dem Hirtenſtabe, darſtellt. Dieſes Relief iſt von dem Bildhauer 
Marcinkowski modellirt, und wird in 1 . gegoſſen werden; 
auch alle ornamentalen Theile an dem Monumente werden in 
Dar ausgeführt. — Ebenſo wird auch für den verftorbenen 
Weihbiſchof Cybichowski (Gneſen) in derſelben Werkſtätte ein 
Monument angefertigt werden, welches in dem Gneſener Dome 
errichtet werden und aus karrariſchem Marmor beſtehen wird. — 
Ein drittes Monument, welches den h. Adalbert darſtellen und 
ſeinen Platz zwiſchen dem Gneſener Dome und dem dortigen erz⸗ 
biſchöflichen Palais erhalten ſoll, wird gleichfalls in der Krzyza⸗ 
nowskiſchen Werkſtätte angefertigt werden. Daſſelbe wird aus 
Sandſtein und Marmor beſtehen, eine Höhe von 7 Metern er⸗ 
5 und den Heiligen auf einem Poſtamente aus Sandſtein 

arſtellen. 

r. Die Stelle des Kirchhofs⸗Verwalters der St. Pauli⸗ 
Gemeinde iſt, nachdem, wie bereits früher mitgetheilt, der bis⸗ 
berige Verwalter dieſes Kirchhofes, Herr Liepelt, zum proviſoriſchen 
Küſter an der St. Pauli⸗Kirche ernannt worden iſt, Herrn Streit 
proviſoriſch übertragen worden. 

rt. Lichtfeier. Wie in jedem Jahre, ſo fand auch diesmal die 
Feier des Lichtfeſtes und zwar am Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr 
in dem von Herrn Keiler bereitwilligſt zur Verfügung geſtellten 
Saale ſtatt. Den Bemühungen des Herrn Rabbiner Dr. Bloch 
war es gelungen, diesmal 60 Kinder mit vollſtändiger Winter⸗ 
kleidung ſowie anderen Geſchenken zu verſehen. Ein ſehr er 
reiches, den Saal bis auf den letzten Platz füllendes Publikum 
hatte ſich zu der Feier eingefunden, welche aus Deflamationen und 
Geſängen religlöſen Inhalts beſtand. Die Predigt ſtellte den 
Kindern die Maccabäer als Muſter der Glaubenstreue dar und 
ermahnte fie zum Fleiß und zur Bravheit. Nach der Feier wurden 
die Kinder feſtlich bewirthet und blieben lange in harmloſer Fröhlich⸗ 
keit zuſammen. 

Fuhrunfall. Auf der Gartenſtraße ſtürzten geſtern vor 
einem Wagen des hieſigen Trainbataillons beide Pferde und 
rutſchten mit dem ſchwer beladenen Fuhrwerk auf dem äußerſt 
ang und ſtark abfallenden Straßenpflaſter fait bis zur Halbdorf⸗ 
traße hinunter. Die armen Thiere, von denen das eine unter die 
Deichſel gerathen war, ſchienen nicht unerheblich verletzt zu ſein. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 16. Dez. Der Botſchafter Graf Schweinitz 
wurde geſtern von dem Kaiſerpaar in Gatſchina zur Mittags⸗ 
tafel geladen. Wie verlautet, wurden demſelben dabei die 
Brillantinſignien zu dem früher ihm verliehenen Andreasorden 
überreicht. Das diplomatiſche Korps verehrte Graf Schweinitz, 
welcher heute Petersburg verläßt, zwei ſilberne Kandelaber. 

Bern, 16. Dez. Der Ständerath genehmigte einſtimmig 
den Handelsvertrag mit Frankreich und beſchloß, daß vom 
1. Januar ab gegenüber Frankreich der Generaltarif anzu⸗ 
wenden ſei, falls das Abkommen nicht vorher ſeitens Frankreichs 
ratifizirt werde, wobei die dem Bundesrathe zuſtehende Be⸗ 
fugniß zu Zollerhöhungen vorbehalten wurde. 

Paris, 16 Dez. Auf Befehl des Juſtizminiſters wurde 
die Unterſuchung wegen Beſtechung gegen die Beamten der 
ea eröffnet. Die Adminijtratoren Charles 

eſſeps, Fontanes und der frühere Deputirte Sansleroy 
wurden verhaftet. Der Adminiſtrator Cottu iſt flüchtig. 


Berlin, 16. Dez. [Priv.⸗ Telegramm der „Poſ—⸗ 
Ztg.“] In Sachen Löwe wird bekannt, daß es eine deutſche 
chriſtliche Firma war, welche die von Löwe vergeblich ange⸗ 
ſtrebte Lieferung für Frankreich theilweiſe erhalten und 
ausgeführt hat. 

Der freiſinnige Reichstagsabgeordnete Lange-⸗ 
Liegnitz iſt geſtern geſtorben. 3 

Die Zuſtände der ſamoaniſchen le 2 
verſchlimmern ſich nach den au ar Blättern. eit 
den letzten drei Monaten ſeien keine Beamtengehälter gezahlt, 
der Staatsbankerott ſcheine nicht fern zu ſein. Zudem je 
zwiſchen dem Oberrichter Cedercrang und der deutſchen Regie⸗ 
rung ein ernſter Konflikt ausgebrochen. 

Zwiſchen den Truppen der Royal⸗Nigerkompagnie 
und den Eingeborenen am Foriadorfluß haben blutige 
Kämpfe ſtattgefunden, bei denen zahlreiche Todte und Ver⸗ 
wundete zu verzeichnen waren. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literofnr, 3 

* Sonderlinge und Vagabunden von Friede 
rich Freudenthal. Verlag von Gerhard Steiner 
in ee „Greift nur hinein ins volle Menſchenleben, und 
wo ihrs packt, da iſt es intereſſant“. Die Wahrheit des Goethe⸗ 


ſchen Wortes trifft auch bei dieſem bochdeutſchen Wertchen zu, n 


welchem uns der beſtens durch feine plattdeutſchen Bücher „Bi'n 
Füer“ und „In de Fierabendstied“ eingeführter Verfaſſer die Ent⸗ 
erbten ſeiner nordhannoverſchen Heimath, die Sonderlinge und 
Vagabunden der Heide in gemüthvoller Weiſe nahe bringt. Eine 
lückliche Meiſterſchaft in der Charakterzeichnung, eine liebevolle 
leinmalerei in der Darſtellung ländlicher Verhältniſſe und f 
echter Humor ſind hervorſtechende Eigenſchaften der Freudenthal 
ſchen Darſtellungsweiſe. 


ein 


Auswärtige 


Familien Nachrichten. 

Verlobt: Verw. Frau Land⸗ 
ger tsrath Heinke, geb. Schramm 
n Hirſchberg mit Herrn Alberti 
in Seidorf i. Schl. Frl. Eliſabeth 
v. Rolland mit Herrn Lockſtaedt 
in Berlin. Fräul. Fanny Hunger 
mit Rechtsanwalt Taube in Ans 
naberg. Fräul. Krüger mit Herrn 
Tietz in Berlin. 

Beboren: Ein Sohn: Land⸗ 
richter Nohr in Breslau. Land⸗ 
richter Fuchs in Graudenz. Hrn. 
Sommerlatte in Berlin. — Eine 
Tochter: Herrn Stockvis in 
Berlin. 

Geſtorben: Amtsrath Dan⸗ 
gers in Braunſchweig. Haupt⸗ 


mann a. D. Frhr. v. Troſchke in 
Ber: r. med. Finkam in 
ungelbeck bei Peine. err 


Staercke in Berlin. Herr Blau 
in Sorau. Frau Henriette von 
Raußendorf, geb. Stegemann in 
Berlin. Frau Auguſte Heide⸗ 
mann, geb. Kolberg in Berlin. 
Fräul. Erneſtine von Appen in 
resden. 


NT 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend: Geſchloſſen. Sonn 
tag Nachm. 3½ Uhr: 3. Wei 


eih⸗ 
nachts⸗Nachmittags⸗Vorſtell. zu 
halben Preiſen. Sneewittchen 

Abends 


3 Akten von Laufs. 
Weiße Dame. Op. 


Montag “ 
Sonne u. Erde, 


in 3 Akt. 


O J. O. O. F. 
M. d. 19. XII. 92. A. 8½ U. L. 


Polytechnische Gesellschafl. 


Sonnabend, den 7. Dezbr. 1892. 

Die Sitzung fällt wegen ander- 

weitiger Benutzung des Gesell- 
schaftslocals aus. 


Streiter’s Hotel 
DER“ Bictoriaitvare 25, 
empfiehlt feinen vorzüglichen 
Mittagstiſch, Suppe, Gemüſe, 
Beilage, Braten, Compot, 60 Pf., 

„von 12—3 Uhr. 5 

Höcherlbräu, reichhaltige 


libend arte, bis 1 Uhr Nachts 
warme Küche. 17422 


Ernst Streiter. 


Heule delikate Keſſelwurſt. 


1028 Oswald Nier. 
1 


ee 
Weingroßhandlung 


Adolf Leichtentritt, 
Ritterſtr. 39, 


offerirt als ſehr angenehmes 


Weihnachtsgeſchenk 
1 Körbchen oder Kiſte mit 
2 Fl. Old Madeira oder Sherry, 
2 „ Alter Portwein, 
2 „ Malaga oder Moscatel 
dulce 17752 
in vorzüglicher Qualität 
incluſive Emb. für M. 12,00, 
Sümmtliche in⸗ und aus⸗ 
ländiſche Weine billigſt. 


eee eee 
Musik- 
Instrumente 


aller Art werden zu ſoliden 
Preiſen angefertigt und in der 
einfachiten bis zur feinſten ſau⸗ 
berſten Ausführung ausgeführt. 
Bemerke gleichzeitig, daß ich im 
Stande bin mit jedem auswärti⸗ 
en Lieferanten konkurriren zu 
55 17737 
Beſonders empfehle vorräthige 
Violinen, Harmonikas, Piano⸗ 
Melodieo und alle ſonſtigen 


Zubehörſtücke. Auch habe ich 
jederzeit Violin⸗Saiten ꝛc. vor⸗ 
räthig. Für reelle Bedienung 


wird garantirt. 


F. Miewezyk, 


Juſtrumentenmacher, 
Breslauerſtraße 20. 


Donnerſtag Abend 8¼ Uhr verſtarb nach kurzem 


Leiden mein innig geliebter 


ann, Sohn und unſer guter 


Vater, der Sekretär und Dolmetſcher beim Königlichen 


Theofil 


im Alter von 63 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigun 


vom Trauerhauſe, 


2) Fragekaſten. 


andge 


dgericht 
Klonowski 


findet Sonntag Nachmittag 2 
chützenſtraße 20 aus, ſtatt. 


Verein junger Kaufleute zu Poſen. 
Dienſtag, den 20. Dezember 1892, Abends 8 ¼ Uhr, 
im Lambert'ſchen Saale: 


Concert, 


gegeben von 


Frau Rosa Sucher, Königl. Kammerſängerin. 
Herrn Fritz Struss, Königl. Konzertmeiſter, 
und Fräulein Margarete Eussert, Klav.⸗Virtuoſin, 


Eintrittskarten verabfolgt Herr Licht. 
Mittwoch, den 21. Dezember 1892, Abends 8 Uhr, 
im Stern 'ſchen Saale: 


Geſellige Zuſammenkunft. 


1) Vortrag des Herrn Landgerichtsrath und Landtags⸗ 


Abgeordneten 


A. Czwalina-Posen: 


„Unſere Steuergeſetzgebung.“ 


Hieſige Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 


17742 


Uhr 


17749 


C. W. PAULMANN, 


Niemer⸗ und Sattlermeiſter. 


. — 


Ja 


2 
EE 


17359 


23, Mylius’ Hötel. 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei 
Ottenſen, welche nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers 
Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denjelben Nährwerth und 
Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen 
hohen Butterpreiſen als vollſtändigen und billigen Erſatz für 
feine Butter, ſowohl um auf Brot geſtrichen zu werden, als 
zu allen Küchenzwecken, 


pr. Pfund SO Pf. 


zu haben in Poſen bei: 
E. Brechts Wwe., 
E. Bandmann, 

C. R. Bartz, 

Gebr. Boehlke, 
Rudolph Chaym, 
gr Domagalski, 


ayn, 


Eduard Krug & Sohn, 


Max Krayn, 


Plagwitz, 
. N. Pawlowski, 
eopold Plaeczek, 


Rekoſiewiez, 


geist Placzek & Sohn, 
K. 


* Sch 
acob 


7762|ift bei uns vorräthig. 


General⸗Depot für die Provinz Poſen 


Heinrich Dobriner, St. Martinſtr. Nr. 51. 


keine R 
Die Millionen⸗Lampe 
Tiſch⸗„ Hänge⸗ W 


Petroleum⸗Lampe. 


eparatur. 


HSaupt⸗Niederlage 
für Stadt und Provinz Poſen bei 


ilhelm 


Wilhelmsplatz 1. 


Kronthal 


Millionen-Lampe, 


mehrfach preisgekrönt und patentirt. 
Einzige wirklich nicht erplodirende 


Kein Blaken, kein Geruch, kein Schwitzen, 


iſt in allen Größen als 
andlampen, Kronen zu haben. 


14213 


bietet ſich günſtigſte 
vortheilhaften 


zumal die Läger noch 
Auswahl bieten. 


Lodge Baar ö, 


Durch die enorm herabgeiehten Breite 


Weihnachts⸗Linkäufen, 


5 Alle Beſtellungen nach Maaß auf Kleider, 
Mäntel ꝛc. werden in meinem 


„Wiener Schneider⸗Atelier“ 


unter bewährter Leitung noch wie bisher auf 
das Sorgſamſte ausgeführt. 


Gelegenheit zu ſehr 


hinreichend große 


17264 


H. Koratlı 


Berlinerſtr. 11. 


11 
Beſonders vortheilhaft zum Weih 

Special:Gei 
Coſlumes, Norgenröche, Mafines, Blouſen, Iupons 


von den einfachſten bis zu den elegante ten, 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Die noch bedeutenden Beſtände in 
chwarz u. farbig, 


Seidenſtoffen, Crepe anglaise, Spitzen 


Woll⸗Stoffen, 


Berlinerſtr. 11. 


u. ſ. 
verkaufe, da ich dieſe Artikel 


zu enorm billi 


lachts⸗Einkauf 
eſchäft 


1 


II ifa 


w. 
nicht weiter führen werde, 
gem Preiſe. 


J. Slawski, Berlinerſtr. 11 


17746 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken empfehle ich 


Damen ⸗Mäntel, 


und Arminfter Teppiche in allen Größen. 


3 & 

Großer Weihnachts⸗Ausverkauf. = 
Sehr billige Preiſe. EN 2 
Jaquettes, Kinder⸗Mäntel = 

zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 38 
Gleichzeitig offerire ich eine große Auswahl ae 2 
Moritz Scherk, & 

5 


vis-A-vis der Rothen Apotheke, Breiteſtr. 1. 


(im eigenen Hauſe). 


Berühmtes Neiſſer Gebäck, à Pfd. 60 Pf., 


Baumkonfect, a Pi) 


100 N., 


17767 


Randmarzipan, garantitt teil, a ppb. 1,50 N. 
A. W. Zuromski, Nismardiir. 99, 


Wiener Café, Konditorei und Weinhandlung. 


PCCCCCCbo 
Für Fleiſcher, Neſtaurateure, 
BETRITT TEN TREE TER 


Kolonialwaarenhändler! 


Init. Pergamentpapier, a 
Imit. fettdichtes Pergamentpapier 


aufdruck. 


Hofbuchdruckerei 


Auf Wunſch mit Firma⸗ 
W. Decker & Co. ve. 


(A. Röstel.) 


Von jetzt ab befindet ſich 
mein Geſchäft 17761 
Gr. Gerberſtr. Nr. 17. 

Adolf Glaser, 


Liqueurfabrik en gros & en detail. 
Opern⸗ u. Reiſegläſer, 
Barometer, Thermometer, 
Lupen, Reißtzeuge, 
Brillen und Pineenez 

empfiehlt 17758 


J. R. Gaebler, o»tter, 
S. Bergſtraßte 8. 


In Folge meiner geringen Ge⸗ 
ſchäftsſpeſen bin ich im Stande, zu 
außergewöhnlich 
billigen Preiſen 
verkaufen zu können: Kleider⸗ 
ſtoffe, fertige Damenhemden und 
Jacken, Schürzen, Bettdecken, fer⸗ 
tige Bettbezüge. M. Joachimezyk, 
Friedrichſtr. 3, 1 Tr. 17535 


Stettiner Pfund⸗Oeſe. 


täglich friſch, empf. 


J. N. Leitgeber, 


Gr. Gerber- u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 18. Dezember, 
Vorm. 8 Uhr, Abendmahl, 
Narr Superintendent Zehn. 
m 10 Uhr, Predigt, Herr 
Prediger Schröter. Um 11 
Uhr Kindergottesdienſt. Abends 
6 Uhr: Predigt, Herr Paſtor 

= . 

Sonnabend den 24. Dezember, 
Aubert 0 50 liturgiſche 
2 > He Predi 
Schröter. rr Prediger 

1 Ni den ufer ches. 

Sonntag, den „Dezember, 
Vorm. 9 Uhr, Beichte und 
Abendmahl, Hr. Konſtſtorial⸗ 
rath D. Reichard. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr General⸗Super⸗ 
intendent D. Heſekiel. Um 
11% Uhr Klundergottesdienſt. 
Abends 6 Uhr, Predigt Herr 
Paſtor Loycke. 

Sonnabend den 24. Dezember, 
Nachmittags 5 Uhr, liturgiſche 
Chriſtnachtfeier, Herr Paſtor 
Loycke. 

St. Petrikirche. 

Sonntag, den 18. Dezember, 
Vorm. 9 Uhr, Adventsgottes⸗ 
dienſt und Abendmahlsfeier, 
Herr Konſiſtorialrath Dr. 
Borgius. Um 10 Uhr, Predigt, 
Herr Diakonus Kaskel. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 
Abends 6 Uhr, Chriſtenlehre, 
Herr Konſiſtorialrath Dr. 


cgius. 

Mittwoch, den 21. Dezember, 
Abends 6 Uhr, Abdvents⸗ 
gottesdienſt, Herr Diakonus 
Kaskel. 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 18. Dezember, 
Vorm 10 Uhr, Predigt, Herr 
Diviſtonspfarrer Strauß. Um 
11¼ Uhr Kindergottesdſenſt. 

Sonnabend den 24. Dezember, 
Nachmittags 4 Uhr, liturgiſche 
Chriſtfeier, Herr Mllitär⸗ 
Oberpfarrer Wölfing. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 18. Dez., Vorm. 
9 Uhr, Predigt, Herr 
Superintendent Kleinwächter. 
(Abendmahl.) Nachm. 3 Uhr: 
Katechismuslehre Herr Super⸗ 
233 8 

er ebang 

— iakoniſſen⸗Anſta 2 * 

Sonnabend, den 17. Dezember, 
Abends 8 Uhr, Wochenſchluß⸗ 

„ottesdienſt, Herr Paſtor Klar. 

9 m 135 8 

orm. hr, Predigt, Herr 
Paſtor Klar. u 
In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 9. bis zum 17. Dez.: 

Getauft 9 männl., 11 weibl. Perc. 

Geſtorb. 5 2 9 = v 

Getraut 1 Paar. 


Ein 75 Jahre alter Greis, der 
1839 ſchon ins Heer trat, ſeit 
1848 drei ſchwere Wunden trägt, 
bei der Ueberſchwemmung zwei 
Fuß tief ins Waſſer ſtürzte, iſt 
ſeitdem am ganzen Körper ge⸗ 
lähmt. Wenige Zeit nur kann 
ich das Bett verlaſſen. In dieſer 
meiner großen Noth wage ich 
wohlthätige Menſchenherzen ans 
zuflehen, mich zu unterſtützen. 
Sollten ſich edle Menichenherzen 
meines Elends erbarmen, jo 
bitte ich, das Scherflein in der 
Expedition der Zeitung nieder⸗ 
zulegen. 17670 


FF 


Kinderkleider nach neueſtem 
Schnitt werden angefert. Viktoria⸗ 
Ein j. Mann findet g. Penſſon 
bet Kuczynski, Krämerſtraße 16. 
In einer jüd. Familie findet 
ein junger Mann bill. Penſion. 
Näheres unter M. M. poſtlag. 
oſen. 17738 
7 


125,000 Mark, 


ganz oder geth., jof. od. ſpäter z. 
bill. Zinsf. z. verleih. d. Heinrich 
Cohn, Halbdorfſtraße 4, III. 


9 10,000 Mark 


werden zur 1. Stelle auf ein 
Grundſtück dicht v. d. Thoren d. 
Stadt à 5 pCt. geſucht. Offerten 
von Selbſtdarleiher unter H. H. 
Nr. 56 an die Exped. d. Ztg. 


6000 Mark 


zur 1. Stelle auf 240 Morgen 
Land bei Poſen (Weſt) werden 
zum 22. Dezember 1892 geſucht. 
Offerten nimmt entgegen 17765 

J. Switalski. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


* Poſtſchalterdienſt an Sonn: und Feſttagen. Wie es 
heißt, beabſichtigt die Postverwaltung eine einheitliche Offenhaltung 
des Schalterdienſtes an Sonn⸗ und Feſttagen in der Weiſe feſtzu⸗ 
ſtellen, daß die Schalter im Sommer von 7 bis 9, im Winter von 
3 bis 9 Uhr Vormittags und von 11 Uhr Vormittags bis 1 Uhr 
Nachmittags für den Verkehr mit dem Publikum geöffnet bleiben. 

Lokale Verhältniſſe ſollen außerdem berückſichtigt werden. 

* Zur Choleragefahr. An ſämmtliche Breslauer 
Aerzte iſt vom dortigen Poltzeipräſidium aus folgendes Schreiben 
gerichtet worden: „Da die Erfahrung gelehrt hat, daß die eriten 
Cholerafälle vielfach deshalb keine Beachtung gefunden und daher 
u einer Verſchleppung des Krankheitskeimes geführt haben, weil 

e ärztlicherſeits nur als choleraverdächtige oder wegen leichten 
Verlaufs gar nicht zur Anzeige gebracht worden waren, ſo iſt es zu 
Sholerazeiten unbedingt ratbſam, alle unter choleraähnlichen Er⸗ 
cheinungen erkrankte Perſonen nicht nur ſorgfältigſt zu beobachten, 
. auch deren Entleerungen ſo lange als anjtedungefäblg an⸗ 
zuſehen, bis der Verlauf des Leidens oder eine zuverläſſige bakte⸗ 
riologiſche Unterſuchung jeden Seuchenverdacht beſeitigt hat. Erfolgt 
an einem bisher anſcheinend cholerafreien Ort der Tod einer unter 
verdächtigen Erſcheinungen erkrankten Perſon, fo iſt es ſehr wichtig, 
alsbald die Leiche zu öffnen, um eine bakteriologiſche Prüfung des 

nhalts von Dünndarmſchlingen zu veranlaſſen. Aeußerliche 
kanſpulationen an der Leiche zur Gewinnung von Darminhalt, 

wie ſie in einem zur Kenntniß des kaiſerlichen Geſundheitsamtes 
efommenen Falle vorgenommen worden find, können geeignete 
nterſuchungsobjekte nicht liefern. Was die baktertologtſche Feſt⸗ 
ſtellung der Cholera betrifft, ſo hat es ſich gezeigt, daß praktizirende 
Aerzte, auch wenn ſie bakteriologiſch ausgebildet find, in der Regel 
eine zu lange Zeit zu ihrer Unterſuchung gebrauchen, da ihnen die 
erforderliche Fertigkeit und Sicherheit, vielleicht auch ausreichende 
Arbeitszeit fehlt. So ſehr es anerkannt wird, daß zahlreiche, ins⸗ 
beſondere beamtete Aerzte mit der Methode der in Betracht kommenden 
Unterſuchungen ſich bekannt gemacht haben, ſo erfordern die letzteren 
doch, wenn ſie zu ſicheren Ergebniſſen führen ſollen, eine gewiſſe 

| ragen welche praktiſch beſchäftigten Aerzten leicht verloren geht. 

Es wird daher behufs ſchleuniger Feſtſtellung der Krankheit 

geeignetes Unterſuchungsmaterial ſeitens der Herren Phyſiker 
alsbald an das mit den erforderlichen Einrichtungen verſehene 
hygieniſche Inſtitut der königlichen Univerſität hierſelbſt zu ſenden 
ſein, woſelbſt eine raſche und zuverläſſige Entſcheidung getroffen 
werden wird.“ 
| p. Königliche Baugewerkſchule. Ebenſo wie an anderen 


techniſchen Schulen iſt auch in dem Korridor der hieſigen kgl. Bau⸗ 
gewerkſchule ein „Ichwarzes Brett“ angebracht worden, an das 
außer den offiziellen Bekanntmachungen des Direktoriums auch 
einzelne für die Schüler in Betracht kommende und die techniſchen 
ächer betreffende Geſchäftsempfehlungen angeſchlagen werden 
önnen. Die betreffenden Firmen haben ſich dieſerhalb an das 
Direktorlum der Schule — wenden. 

p. Gaſtwirthsverein. Schon ſeit Langem hat ſich in hieſigen 
Gaſtwirthstreiſen der Wunſch geltend gemacht, ähnlich wie in an⸗ 
deren Städten zur beſſeren Vertretung der Berufsintereſſen einen 
Gaſtwirthsverein zu gründen. Angeſichts der neuen, dem Reichs⸗ 
tag augenblicklich unterbreiteten Regierungsvorlagen, die das Ge⸗ 
werbe eventuell auf das empfindlichſte ſchädigen dürften, ſcheint 
jetzt eine Einigung unter den Biegen Wirthen zu Stande kommen 
zu e und die vorbereitenden Schritte ſind bereits eingeleitet 

T . 
e p. Militäriſches. Trotz der ungünſtigen Witterung finden 
augenblicklich wieder größere Feu Doren fe der hieſigen Gar⸗ 
niſon ſtatt. Die 47er rückten heute Morgen ſchon um 7 Uhr aus, 
mußten jedoch wegen des ſpäter eintretenden ſtarken Schneegeſtöbers 
bald wieder heimkehren. 7 f 
r. Bafante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Januar bezw. 1. Februar und 1. April 
1893 auf den Stationen bezw. Bahnmeiſtereſen der Strecken 
Görlitz⸗Glatz, Görlitz ⸗gittau⸗Neidenburg und 
Görlitz⸗Koblfurt⸗Lauban, Eſſenbahn⸗Betriebsamt Görlitz. 10 
Stellen im Bahnbewachungsdienſte (Bahnwärter und Weichenſteller); 
während der Probezeit als Bahnwärter je 700 M., als Weichen⸗ 
ſteller 800 M. jährlich nach der etatsmäßigen Anſtellung tritt zu 
dem angegebenen Einkommen der tarifmäßige Wohnungsgeldzu- 
ſchuß binzu. — Zum 1. April 1893 bei der Kaiſerl. Er tagentur 
Chludow die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt, 
u. bis auf 900 M. ſteigt, 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 
90 M. Zuſchuß zu den Koſten der Dienſtkleidung. — Sofort beim 
Sandratbsamt Schildberg die Stelle eines Kreisboten mit 
900 M. Gehalt und 9 elne Wohnungsgeldzuſchuß. m Be⸗ 
gi der 4. Diviſion: Sofort bei der Direktion der Strafanſtalt 
ronthal bei Krone a. Brahe, die Stelle eines Aufſehers; 


* 


Nr. 884. Sonnabend, Beilage 
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nach 5jähriger tadelloſer Führung kann die Anſtellung auf Lebens⸗ 
zeit erfolgen; 900 M. Gehalt, welches auf 1500 M. ſteigt und 
120 M. Miethsentſchädigung. — Zum 1. Januar 1893 beim 
Magiſtrat von Nakel die Stelle eines Pollzeiwachtmeiſters mit 
850 M. Gehalt, Werth der Dienſtwohnung und freien Feuerung 
120 M. ſonſtige Einnahmen 161 M. zufammen 1131 M 

* Das vorläufige Ergebniß der diesjährigen 
lung, verbunden mit einer vergleichenden Zuſtammenſtellung des 
Standes der Viehzählungen vom 1. Dezember 1892 und 10. Ja⸗ 
nuar 1883 iſt für die Stadt Poſen folgendes: Es waren vor⸗ 

anden am 1. Dezember 1892 1693 Pferde, 1 Mauleſel, 5 Eſel, 122 

tück Rindvieh, 76 Schafe, 335 Schweine, 95 Ziegen und 66 Bie⸗ 
nenſtöcke (davon entfallen auf militäriſche Anſtalten 475 Pferde, 
2 Schweine und 2 Ziegen); am 10. Januar 1883 waren vorhanden 
1635 Pferde, 1 Mauleſel, 5 Eſel, 134 Stück Rindvieh, 11 Schafe, 
435 Schweine, 100 Ziegen und 86 Bienenſtöcke ld entfielen auf 
militäriſche Anſtalten 660 Pferde, 1 Mauleſel, 2 Ziegen und 5 Bienen 
ſtöcke). Mithin beträgt der Viehſtand vom 1. Dezember 1892 gegen 
den vom 10. an. 1833 mehr 58 Pferde und 65 Schafe, weniger 
12 Stück Rindvieh, 100 Schweine, 5 Siegen und 20 Bienenſtöcke; in 
den militäriſchen Anſtalten hat ſich der Beſtand an Schweinen um 
8 an Pferden um 185 und Bienenſtöcken um 5 ver⸗ 
mindert. 

* Anſteckungsgefahr durch Barbiere. Es iſt bekannt, daß 
durch die Barbiere außer der gewöhnlichen Bartflechte noch eine 
Reihe anſteckender Krankheiten verbreitet werden kann. Dieje Ver⸗ 
breitung erfolgt, wie Dr. Blaſchko in Berlin in einem jüngſt ge⸗ 
haltenen Vortrage hervorgehoben hat, mittelſt der Bürſten und 
Kämme, mittelſt des 1 des Pinſels, der Serviette und 
der Puderquaſte, aber auch direkt durch die Hände und 11 der 


Gehilfen. Zur Abhilfe empfiehlt Dr. Blaſchko in den Fällen, wo 
die Beſchaffung geſonderten Barbierzeugs fuͤr jeden einzelnen Kun⸗ 
den nicht durchführbax iſt, das Abbrühen von Raſirmeſſer und 
Pinſel in kochendem Waſſer vor jedesmaligen Gebrauch, ferner für 
jeden Gaſt eine friſche Serviette oder ſtatt deſſen Servietten von 
chineſiſchem Papier. Anſtatt der Puderquaſte ſind Wattebäuſchchen 
anzuwenden. Für Kranke oder Verdächtige iſt geſondertes Raſir⸗ 
jeun nöthig, das nach jedesmaligem Gebrauch durch Auskochen 
esinfizirt wird. Es iſt wohl aber zu weit gegangen, wenn 
Dr. Blaſchko verlangt, daß zur Vermeidung aller dieſer Gefahren 
die Barbierſtuben einer ſtändigen ſanitätspolizeilichen Ueberwachung 
unterworfen werden ſollen. Die zuverläſſigſte Kontrole wird hier 
immer das Publikum ſelbſt, in deſſen eigenem Intereſſe die ſorg⸗ 
fältige Beobachtung aller Vorſichtsmaßregeln liegt, ausüben. Die 
Unterweiſung der Barbiere und ihrer Gehilfen über ihre Aufgaben 
in dieſer Richtung im Verein mit ſtrenger Beſtrafung der einer 
Fahrläſſigkeit überführten Perſonen iſt wohl Alles, was von Seiten 
der Behörde zur Abwehr geſchehen kann. 

* Unfälle mit Petroleumlampen. Nach einer Zuſammen⸗ 
ſtellung von Unfällen mit Petroleumlampen und deren Urſachen iſt 
ein großer Theil dieſer Unfälle nicht einer Exploſion, ſondern dem 
Umſtürzen oder Hinabwerfen der Lampen zuzuſchreiben. Eine 
Exploſion kann hervorgerufen werden durch ſchnelles Abkühlen des 
gläſernen oder porzellanenen Oelbehälters durch kalten Luftzug, 
wodurch ein Zerſpringen des Behälters herbeigeführt wird, oder 
auch dadurch, daß durch ſchnelle Bewegung der Lampe, oder durch 
Blaſen in die Flamme Luft in den Delbehälter gelangt, welche das 
ace Gas heraustrelbt. Lampen mit einer Vorrichtung zum 

achfüllen können explodiren, wenn die Nachfüllöffnung nicht her⸗ 
metiſch ſchließt. Schließlich kann auch ein unpaſſender Docht Anlaß 
um Sp diren geben wenn derſelbe Oeldämpfe durchläßt, oder 
eim Nachſchrauben glimmend ins Oel fällt. 


Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


a — Kriewen, 15. Dez. Lohnendes Jagdergebniß. 
Beſtrafte Rohheit.] Bei einer vorgeſtern von hieſigen 
Ackerbürgern veranſtalteten Treibjagd, an welcher ſich elf Schützen 
und etwa 20 Treiber betheiligten, wurden — zwei Hafen (ö) er⸗ 
legt. — Der Arbeiter D. aus Neudembiec, welcher vor etwa ſechs 
Wochen den e Brandt aus Bozavola am Abend auf der 
Landſtraße anfiel und ihn mit Meſſerſtichen ſtark verletzte, ſo daß 
dieſer ein Krüppel geblieben iſt, wurde dieſer Tage von der Straf⸗ 
kammer des Landgerichts Liſſa wegen der an den Tag gelegten 
Rohheit zu der zuläſſigen höchſten Strafe von fünf Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Brandt ſollte im November Soldat werden 
und iſt infolge der erhaltenen Verletzungen für das Militär un⸗ 
brauchbar geworden. Die Urſache zu der That des D. war die, 
daß Brandt einen Streit, welchen D. mit einem Dritten hatte, zu 
ſchlichten verſucht hatte. 

© Pinn., 15. Dez. [Todesfall.] Einer unſerer geachtet⸗ 
ſten Bürger, Herr Simon Borchardt, iſt uns heute geſtorben. Gar 
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vielfach hat der Verſtorbene ſich für das Gemeinwohl intereſſirt⸗ 
während dreier Wahlperioden, 18 Jahre lang, war er Vorſteher⸗ 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde und ebenſo auch während langer 
Zeit Mitglied der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
aſthmatiſches Leiden hatte in letzter Zeit ihn heimgeſucht, und ein 
heute hinzugetretener Herzſchlag bereitete ſeinem Leben ein jähes 
nde. — Für die Arbeiter⸗Kolonie in Alt⸗Latzig wird innerhalb 
unſerer Provinz mit Genehmigung des Herrn Ober⸗Präſidenten 
eine Haus⸗Kollekte abgehalten; in unſerer Stadt iſt dieſelbe von 
reichem Erfolge begleitet geweſen. Neben dieſer Arbeiter⸗Kolonte 
haben wir es auch der hieſigen Natural⸗Verpflegungs⸗Station zu 
danken, daß die Hausbettelei faſt ganz aufgehört hat; in letzterer 
Anſtalt werden die durchreiſenden Armen mit Speiſen und Nacht⸗ 
ne verſehen und find daher nicht Blatter das Publikum zu 
beläſtigen. Die Natural⸗Verpflegungs⸗Station wird aus Mitteln 
des Kreiſes unterhalten und darf als eine wohlthätig wirkende Ein⸗ 
richtung betrachtet werden. — Nicht minder reichlich iſt eine zweite 
Sammlung ausgefallen, die zu Gunſten der hieſigen Ortsarmen 
abgehalten worden iſt, um Diele bei der bitteren Noth des Winters 
mit Geld⸗ und Naturalienunterſtützung zu verſehen. Die Armen⸗ 
kommiſſion, welche dieſe Sammlung veranlaßt hat, hat hiermit eln 
wohlverdientes Werk ausgeübt. 

1-1 Neutomiſchel, 15. Dez. [Stadtverordnetenwahl⸗ 
Verſetzung. Jahrmarkt] Da Herr Poſtmeiſter Hartwig 
hierſelbſt ſein Amt als Stadtverordneter freiwillig niedergelegt hat, 
ſo findet demnächſt in der zweiten Abtheilung eine Neuwahl ſtatt. 
— Dem Lehrer Meier zu Cichagora iſt die zweite Lehrerſtelle an 
der evangeliſchen Schule zu Chmielinko und dem Lehrer Kittner zu 
Chmielinko die Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule zu Cicha⸗ 
gora vom 15. d. M. ab übertragen worden. — Auf dem am ver⸗ 
gangenen Dienſtag hier abgehaltenen Jahrmarkte war der Verkehr 
nicht ſehr lebhaft, denn derſelbe war des naſſen Wetters wegen von 
den Landleuten der Umgegend nur wenig zahlreich beſucht. Die 
Gewerbetreibenden auf dem Krammarkte hatten darum auch viel 
geringere Einnahmen als auf dem im Oktober d. J. hierorts abge⸗ 
haltenen Herbſtmarkte. Auf dem Viehmarkte, auf dem nur Pferde 
zum Verkauf geſtellt worden waren, weil der im hieſigen Kreiſe 
noch immer nicht ganz erloſchenen Maul⸗ und Klauenſeuche wegen 
der Auftrieb von Rindern und Schweinen nicht geſtattet war, 
zeigte ſich etwas mehr Leben, denn gute Arbeitspferde waren viel 
begehrt und wurden zu Preiſen in mittlerer Höhe von Landwirthen 
und Händlern in ziemlich bedeutender Anzahl übernommen. 

Frauſtadt, 15. Dez. [Einkommenſteuer⸗Be⸗ 
rufungen Im Schnee ſtecken geblieben. Kar⸗ 
toffeldieb.] Die Berufungen gegen zu hohe Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagung pro 1892/93 ſind hier noch nicht erledigt, trotzdem 
die Voreinſchätzungen pro 1893,94 bereits zu Ende geführt find. 
Den Steuerzahlern iſt bisher bezüglich ihrer eingereichten Be⸗ 
rufungen irgend welche Nachricht nicht zu Theil geworden. — Am 
vergangenen Donnerſtag gerieth eine Landfrau, einen mit Butter ge⸗ 
füllten Korb auf dem Rücken tragend, auf der wenig belebten 
und außerhalb der Stadt belegenen Rothenkirchſtraße in eine 
Schneewehe, aus welcher ſie ſich trotz Aufbietung aller ihrer 
Körperkräfte nicht mehr herauszuarbeiten vermochte. Der des 
Weges kommende Fleiſchergeſelle Carl Riedel von hier befreite die 
laut jammernde Frau, welche in al der Anſtrengungen ſchon 
ganz erſchöpft war, aus ihrer mißlichen Lage, in welche ſie ſich 
bereits / Stunde befunden hatte. — Nunmehr ſcheinen hier die 
Kartoffeldiebe ihre Thätigkeit wieder aufnehmen zu wollen. Heute 
Nacht gewahrte der Revierwächter einen Kartoffeldieb, welcher 
ſchwer belaſtet von dannen zog. Der Herr Langfinger hatte jedoch 
ſehr bald den ihm e Wächter erkannt und ergriff, 
unter Zurücklaſſung ſeiner 1 Zentner ſchweren geſtohlenen Kar⸗ 
toffeln und ohne erkannt zu werden, eiligſt die Flucht. 

O Pleſchen, 16. Dez. [Verſchledenes.] Geftern wurden 
durch 13 Berliner Schutzleute 24 Gefangene aus Plötzenſee in das 
hieſige Amtsgerichts gefängniß eingeliefert. Dieſelben find wegen 
Ueberfüllung des e in Plötzenſee hierher trans portirt 
worden. — Erſt vor einigen Wochen iſt den evangeliſchen Gemeinde⸗ 
Mitgliedern die Höhe der Kirchenſteuern für 1892/93 bekannt ge⸗ 
geben worden. Dieſelben belaufen ſich auf 60 Prozent der Staats⸗ 
ſtenern; im vorigen Jahre waren nur 45 Prozent gezahlt worden. 
— In hieſiger Stadt graſſtren die Maſern. n der deutſchen 
Bürgerſchule fehlt durchſchnittlich der vierte Theil ſämmtlicher 
Schüler. Auch in der katholiſchen Schule fit der Schulbeſuch in 
30 ge der Maſern ein ſehr mangelhafter. — Seit dem 1. d. Mts. 
werden 26 arme Schüler der „Deutſchen Bürgerſchule“ mit war⸗ 
mem Frühſtück bedacht. Die Koſten für 6 derſelben trägt der hle⸗ 
ſige Peſtalozzi⸗Verein; die Koſten für die anderen 20 beſtreitet dem 
Pieſchen nach der Vaterländiſche Frauen = Zweig = Verein 

eſchen. 

* Nogowo, 14. Dez. (v. Sawicki f.] In hohem Alter 
ftarb hier der Vorwerksbeſitzer v. Sawicki, eine unter der polnt⸗ 
ſchen Bevölkerung weit bekannte Perſönlichkeit. Er war der 
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Jutta. 


Roman von Ida Frick. 
71. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Liebe Indy! Wir wollen dieſen Winter zeitig nach 
der Reſidenz überſiedeln. Ich gedenke Minnie bei Hofe vor⸗ 
zuſtellen und mich ſelbſt wieder aufnehmen zu laſſen. Wollen 
Sie der Haushälterin am „Steinweg“ ſchreiben, das 
Haus für uns zum 1. Oktober bereit zu halten. In etwa 
vierzehn Tagen gebe ich das Kinderfeſt wieder und lade dann 
noch einmal die Nachbarn ein, ehe wir für Monate weg⸗ 
gehen. DIE N 

„Das iſt recht, Gräfin. Sie wiſſen, ich tadelte es immer, 
daß Sie ſich vom Hofe ganz zurückgezogen haben. Fräulein 
Minnie wird glücklich ſein; ihr höchſter Wunſch iſt es, vor⸗ 
geſtellt zu werden.“ 


„Dazu muß ſie aber auch Toilette haben, Sie könnten 


gleich an Martienſen ſchreiben, uns Proben zu jdn. Auch 
ich muß Neues haber und Sie dürfen mis vergefen 
werden.“ vw 


„Ich, Gräfin? Sie find viel zu gut, ach die Mäd⸗ 
chen hätten wenig vom Leben ohne Sie. ih bewundere 
Sie oft, daß Sie der Familie trotz Allem ſo treu an⸗ 
hängen.“ TER E 

„Ich kann mit Niemand zürnen! Sie aber, Indy, dürfen 
Fun nicht loben! Wiſſen Sie nicht, daß Sie mir als Beiſpiel 

enen?“ 

„O Gräfin, wie iſt das möglich, ich erfülle nur in Allem 


meine Pflicht!“ 


„Ja, das iſt eben, Sie erfüllen nur Ihre Pflicht, ge⸗ 
wiß, aber wie Sie das thun, freudig, ohne Empfindlichkeit, 
immer gleich heiter und freundlich! Sind Sie nie gekränkt, nie 
eiferſüchtig?“ 

„Letzteres gewiß nicht!“ lachte Ella luſtig auf, „ich 
wüßte nicht, auf wen. Kränkt mich hie und da auch Etwas, 
ſo ſuche ich das Gefühl zu verbannen und daran zu denken, 
daß ich eine untergeordnete Stellung einnehme, und daß Sie 
ſehr gut mit mir ſind. Ich würde mich unendlich freuen, wenn 
ich Sie noch recht glücklich ſehen könnte.“ 

„Auch auf die Gefahr hin, mich verlaſſen zu müſſen?“ 

„Gräfin!“ rief Ella erſchrocken aus. 

„Nun, nun, ich ſcherzte nur, ich denke nicht daran.“ 

„Es wäre mir nur der Mutter wegen, welche ich unter⸗ 
ſtützen muß.“ 

„Sorgen Sie nicht! Hören Sie nicht einen Wagen?“ 

„Es ſcheint mir auch ſo, für Beſuche iſt es aber noch 
zu früh.“ 

„Jutta, darf ich kommen?“ fragte eine kräftige Stimme 
an der Thür und Alfred, dem Diener voraneilend, trat 
haſtig ein. 

„Alfred! Nun, das nenne ich eine Ueberraſchung! Wo 
kommſt Du her? Nein, Ella, bleiben Sie ruhig ſitzen“, ſprach 
ſie, da ſie ſah, daß Ella ſich entfernen wollte. 

„Direkt von London, wo ich, wie Du weißt, die letzten 
Wochen zubrachte. Die Hitze und der Staub dort iſt nicht 
auszuhalten; ich komme, mich in Deinem kühlen Park von 
den ausgeſtandenen Strapazen zu erholen. Liebes Fräulein, 


Sie ſehen ſofriſch und kühl aus, als ob es keine Sonne 
da draußengäbe!“ 

„Mache es Dir bequem, Alfred, Dein Zimmer kennſt 
Du, es iſt immer bereit für Dich.“ 

„Iſt Dein Schatten nicht hier, Jutta?“ 

„Wenn Du Minnie meinſt, nein, aber Anna erwarte ich 
übermorgen. Minnie ſoll mit uns in die Reſidenz gehen, ich 
will ſie bei Hofe vorſtellen.“ 

„Viel Ehre legſt Du nicht mit ihr ein. 
Anna kommt!“ es ſchien ihm dies nicht recht zu ſein, er fügte 
dann hinzu: „Nun, Anna iſt jedenfalls harmlos, unſchädlicher 
als die kleine luchsäugige Minnie, deren Augen immer um⸗ 
herſchweifen. Nein, nein, ich greife Deinen Liebling nicht an 
— ſondern eile, mich vom Staube zu reinigen. 

Jutta bat Ella, den Abend bei ihr zu bleiben, nicht, wie 
ſie öfter that, ſich früher zu entfernen. Doch ihrem Schickſal 
entging ſie nicht. 

Schon ziemlich ſpät wurde Ella hinausgerufen und kam 
mit der Nachricht zurück, die Frau des Gärtners, welche ſchon 
längere Zeit krank war, ſei ſo elend, daß man fürchtete, ſie 
erlebe den nächſten Tag nicht. Sie fragte, ob ſie nicht noch 
einmal nach ihr ſehen ſollte. 

„Thun Sie es, Ella, es wird den Leuten eine Beruhi⸗ 
gung ſein; der Diener ſoll mit Ihnen gehen.“ 

„Wenn Du es erlaubſt, Jutta, ſo gehe ich mit, Franz 
kann dann in einer Stunde das Fräulein abholen.“ 

„Ganz gut, nehmen Sie aber mit, wovon Sie denken, 
daß es ihr gut thut.“ 


So — o — 
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5 Tran Ben N de * 
a des . v. e della der 1848 als König 
von Polen gewählt wurde. Durch ihre Theilnahme am Aufſtande 
gingen Beide ihrer zahlreichen Güter . ſo daß ſie ſpäter 
ein dürftiges Daſein friſteten. v. Malſzewski ſtarb als Ortsarmer 
in Tr. Im perſönlichen Umgange war v. Sawicki angenehm und 
nes Trotz feiner geringen Mittel war er ein großer 
Km der Armen und half ihnen, wo und wie er konnte. Die 
eiche iſt in das Familienbegräbniß nach Tr. übergeführt worden. 
Keins von ſeinen Kindern hat ihn überlebt; ein Sohn fiel 1863 im 


Kolmar i. P., 14. Dez. . einer ſelbſt⸗ 
0 J In der geſtern hier abgehaltenen 
Kreisausſchußſitzung iſt u. A. beſchloſſen worden, die in dieſem 
Jahre aus dem zur Herrſchaft Strelitz gehörigen Vorwerke Aly⸗ 
rode 3 aus 29 Stellen beſtehende Kolonie als ſelbſtändige 
Gemeinde mit der Bezeichnung 11 5 zu begründen. Die Renten⸗ 
utskolonie umfaßt 500 ha und iſt ausſchließlich mit evangeliſchen 
nſiedlern beſetzt, welche meiſt der Neumark entſtammen. Der 
Bau einer neuen einklaſſigen Schule für Alyrode iſt geſichert. 
Außer einem Obſtgarten erhält der Lehrer 2,5 ha gutes Land. An 
3 81 chaftlichen Anlagen ſind außer den erforderlichen öffent⸗ 
ichen Wegen, den Gräben für das Wieſenland, eine Tränke, eine 
— ba und ein Begräbnißplatz ausgewieſen und auf Koſten 
des Rentengutsgebers in Stand Heer Die 29 Stellen haben 
behufs Ausgleichung der verſchtedenen Bodenarten ihre Acker⸗ 
aten ft theilweiſe in mehreren Plänen erhalten. Die Wirth⸗ 
chaften ſind bereits völlig im Gange und mit Inventar beſetzt, 
welches allmählig noch verſtärkt wird. Zur Förderung des Wohl⸗ 
ſtandes der Koloniſten ſchweben Verhandlungen wegen Beſchaffung 
eines Zuchtſtiers, Anpflanzung von Obſtgärten und Anſchluſſes an 
eine Molkerei. Unter den Anſiedlern ſind an Handwerkern ver⸗ 
treten: 2 Schuhmacher, 1 Schneider, 2 Zimmerleute, 1 Sattler. 
Die Einrichtung einer Schmiede ſteht bevor. Es iſt demnach Alles 
geſchehen, was zur tonne , der en der Kolonie 
unternommen werden konnte. Sie erſcheint völlig geeignet, ein 
lebensfähiges Gemeinweſen zu bilden. 7 

p. Kolmar i. Poſ., 16. Dez. [(Gewählt. Peſtalozzi⸗ 
verein] Der Kreisſchreiber Braun hierſelbſt iſt geſtern fait ein⸗ 
ſtimmig zum Bürgermeiſter in Ritſchenwalde gewählt worden. — 
Der hieſige Zweigverein des Peſtalozzivereins der Provinz Poſen 
van zur Zeit 19 Mitglieder und zwar 17 Lehrer und 2 Nicht⸗ 
lehrer. Im Jahre 1892 betrug die Einnahme 20 Mark. Vor⸗ 
ſitzender und Rendant des Zweigvereins iſt Kantor a. D. Reinert, 
Schriftführer Lehrer Herzka⸗ 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 15. Dez. [Beamtens 
Wobhnhäuſer. Jahrmärkte Schlechte Wege.] Der 
Plan, für ſämmtliche Beamten der Königlichen Strafanſtalt Kron⸗ 
tbal Wohnhäuſer zu erbauen und zwar möglichſt auf fiskaliſchem 
Terrain und für Rechnung der Strafanſtalt, ſcheint zum mindeſten 
aufgeſchoben, wenn nicht gar aufgehoben zu ſein. Bis jetzt ſind 
nämlich entſcheldende Schritte noch nicht gethan. Bet ſeiner letzten 
Anweſenheit nahm zwar der Herr Geheime Miniſterialrath Krone 
Veranlaſſung, die Wohnungen einzelner Aufſeher zu befichtigen, 
ob dieſe Be aue aber den Bau zur Folge haben wird, iſt 
— — Auch im Jahre 1893 werden in Krone an der 

ahe nur vier Jahrmärkte ſtattfinden, die zugleich Kram⸗, Pferde⸗ 
und Viehmärkte vereinigen ſollen. Es iſt eigenthümlich, daß die 
Stadt Krone in meilenweitem Umkreiſe unter allen Städten und 
Marktflecken die wenigſten Jahrmarktstage hat, zudem werden 
noch in Krone beſondere Viehmärkte nicht abgehalten; den Kroner 
Geſchäftsleuten wäre natürlich eine Vermehrung der Markttage an⸗ 
enehm und auch in landwirthſchaftlichen Kreiſen würde die Feſt⸗ 
etzung beſonderer Viehmärkte mit Freuden begrüßt werden. — 
Die Wege ſind in Folge des Thauwetters hier ſehr ſchlecht ge⸗ 
worden. Das Fortkommen ſowohl auf Schlitten wie auf Wagen 
iſt ſehr erſchwert. Die ſchlechten Wege beeinfluſſen das Geſchäft 
in ſtörender Weiſe. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


O Thorn, 16. Dez. [Alarmirung.] In der Nacht wurden 
unfere Bewohner aus dem Schlafe gerüttelt. Trommelwirbel und 
Trompetenſchall war überall zu hören; denn die geſammte Gar⸗ 
a ... alarmirt und rückte zu einer größeren Felddienſt⸗ 
übung aus. 

* Görlitz, 15. Dez. (Zum Morde] Ueber die mit dem 
Morde 1 Thatſachen und Perſönlichkeiten, welche 
in den Vordergrund gedrängt worden ſind, erfahren die „G. 

. A.“, daß der Mann der Ermordeten vor zwei Jahren vor 
„Stadt Wien“ von einem Pferde erſchlagen wurde. Die unver⸗ 
ehelichte Selma Schubert, welche als der Thäterſchaft verdächtig ver⸗ 
aftet wurde, erſtattete am Montag früh 8 Uhr die Anzeige, daß die 
rau Hartmann, bei der ſie wohne, ſeit Sonnabend Mittag nicht 
nach Haufe gekommen fet, und daß fie annehme, ſie ſei nach Berlin 
1 den Verwandten gereiſt. Die Schubert hat bereits mehrere 
orftrafen verbüßt, darunter als letzte eine in Leipzig ihr wegen 
wiederholten Betruges zuerkannte Strafe von ſechs Jahren Zucht⸗ 
haus; auch unter den früheren Strafen ſollen Zuchthausſtrafen 
geweſen ſein. Am Sonntag Nachmittag 5 Uhr fragte die Schubert 
einen zwölf Jahre alten Knaben Hermann Richter auf der Straße, 


N. Höhlenwohnung wurde auf einem 


wo er wohne und ob er einen Schlitten habe. Er bejahte dies und 
fügte hinzu, daß er einen Kinderſchlitten zum Stoßen habe und 
auf der Emmerſchſtraße wohne. Wenn ſeine Mutter das Verleihen 
des Schlittens geſtatte, könne ſie ihn bekommen. Die Schubert 
ging nun mit in die Wohnung, wo die Mutter des Richter anweſend 
war und ihr den N gegen ein Pfand in Höhe von 3 Maxk 
anvertraute. Sie erlegte das Geld und nahm den Schlitten mit. 
Schon Montag früh 7%, Uhr brachte die Schubert den Schlitten 
zurück und holte ſich die Einlage. Sowohl der img Richter 
als auch deſſen Mutter haben die Schubert mit Beſtimmtheit als 
diejenige Perſon erkannt, mit welcher ſie das Schlittengeſchäft ab⸗ 
geliehen. Da der achtjährige Schulknabe Richard Hentſchel dieſen 
chlitten, auf welchem die Leiche unter ſeinem Beiſtand nach dem 
Hofe von „Stadt Berlin“ befördert wurde, als denjenigen erkannt, 
welcher auf der Emmerichſtraße von der Schubert geliehen wurde, 
ſcheint ſich das Dunkel, welches über der ganzen That lag, zu 
lichten. Von zwei Sparkaſſenbüchern, welche die Ermordete beſaß, 
fehlt ein Sparbuch, und es iſt daber, um auch ein Motiv für die 
gräßliche That zu finden, anzunehmen, daß die Schubert der Hart⸗ 
mann das Sparbuch ſchon früher entwendet und das Geld erhoben 
hat. Nun fürchtete ſie bb Entdeckung des Diebſtahls 
und faßte den Entſchluß, die Hartmann beiſeite zu ſchaffen. Die 
Ermordete, welche vielfach in der Familie, in welcher ſie als Be⸗ 
dienungsfrau Dienſte leiſtete, über die Behandlung durch die unver⸗ 
ehelichte Schubert klagte, weinte darüber in den letzten Tagen 
häufig. Die Schubert wurde geſtern Mittag jur Leichenſchau vor⸗ 
geführt und beantwortete die Frage, ob ſie die Leiche kenne, mit 
einem entſchiedenen „Nein.“ Die Frage, ob die Jause 0 ſilberne 
Ohrringe getragen habe, befahte ſie. Ein im Hauſe wohnender 
Maurer, welcher ſich deshalb verdächtig gemacht hatte, weil er in 
der Nacht zum Sonntag nicht in ſeiner Wohnung war, ſo daß er 
vorläufig feſtgenommen wurde, iſt wieder entlaſſen worden. Wie 
verlautet, ſoll die Sektion ergeben haben, daß der Tod doch durch 
Erdroſſelung erfolgt ſei. Das Fehlen jeglicher Blutſpuren am 
Thatort läßt auch darauf ſchließen, daß das Blut ſchon erſtarrt 
war, als die Verſtümmelungen der Leiche vorgenommen wurden. 
Die Unterſuchung wird mit großem Eifer fortgeſetzt, um alle 
Momente aufzufinden, welche für die Ueberführung der Thäterin 
irgendwie weſentlich ſind. 8 
Gleiwitz, 14. Dez. [Verhaftung einer Räuber⸗ 
bande.] Seit längerer Zeit hörte man in unſerer Stadt, zumal 
auf der Lindenſtraße, welche bis an den Stadtwald hinaufreicht, 
von verſchiedenen Diebſtählen, nächtlichen Einbrüchen und ver⸗ 
ſchiedenen Raubereien. Häufig wurden auf dieſer Straße in der 
Dunkelheit Kinder, welche Einkäufe in der Stadt zu beſorgen 
hatten, von unbekannten Männern angehalten und ihrer Waaren 
oder ihres Geldes beraubt. Obgleich die Polizei alles aufbot, um 
der Diese habhaft zu werden, jo gelang es ihr doch nicht. Da 
fügte es der Zufall, daß man den Dieben endlich auf die Spur 
kam. In Petersdorf⸗Ellguth befand ſich nämlich ein dem Trunke 
ſehr ergebener Tiſchler Przubylok, der nach der letzten Ernte ſeine 
Familie verließ, ſich in der Umgegend von Gleiwitz herumtrieb. 
Auf ſeinen Streifzügen machte er die Bekanntſchaft von vier 
Strolchen, welche hier im Volksmunde „Hacharen“ genannt wer⸗ 
den. Dieſe 5 Kumpane, deren Führer Przybylok war, jolten die 
erwähnten Strafthaten ausgeführt haben. In den letzten Tagen 
bemerkte nun ein Mann, daß eine Frau mit einem großen Korbe 
regelmäßig gegen 12 Uhr Mittags, trotz des hohen Schnees nach 
dem Stadtwalde ging, und da ihm dies verdächtig vorkam, ſchlich 
er der Frau einmal unbemerkt nach. Im Stadtwalde ſah er zu 
ſeinem größten Erſtaunen, daß die Frau in dem Dickicht neben 
den Militär⸗Schießſtänden in eine Art Höhlenwohnung hineinkroch. 
Auf dieſe Meldung bei der Polizei fand eine Durchſuchung der be⸗ 
zeichneten Stelle durch den Gendarm Rabe aus Petersdorf und 
den Geheimpoliziſten Glombitzer aus Gleiwitz ſtatt. Erſterer war 
als Arbeitsweib, letzterer als „Hachar“ verkleidet. Die beiden 
Sicherheitsbeamten fanden auch glücklich die Höhlenwohnung und 
erhielten Einlaß von den Bewohnern derſelben. In der Höhle 
befand ſich die ganze Räubergeſellſchaft vollzählig und war gerade 
beim Mittagbrot. Es war nun ein ſchweres Stück Arbeit, ſämmt⸗ 
liche Räuber zu feſſeln und gefangen zu nehmen. Die Höhle war 
mit Brettern 1 und enthielt auch einen Ofen, einen 
Tiſch, Stühle und Raum zur gemeinſamen Schlafſtelle. In der 
Vorrathskammer derſelben fand man Theile eines friſch geſchlach⸗ 
teten Schweines, eine große nur Kartoffeln, Brot, Würſte, 
einige Gänſeköpfe und eine Axt. Die Bretter zur Höhle haben 
die Diebe bei einem Holzhändler geſtohlen. Der ganze Inhalt der 
Wagen nach der Stadt zur ge⸗ 
richtlichen Aſſervation gebracht. Das Weib, welches das Mittag⸗ 
eſſen im Korbe nach der Höhlenwohnung getragen hatte, ſoll dle 
Frau des Przybylok Se ſein. (Bresl. Ztg.) 
*Croſſen, 14. % [Sicherung von Oderkähnen 
gegen Eisgang.] Am Sonntag tagten bier, wie der „Frkf. 
Od.⸗Ztg.“ geſchrieben wird, in dem Hotel „Drei Kronen“ die Ver⸗ 
treter der meiſten Flußfahrzeug⸗Verſicherungen und mehrerer Güter⸗ 
Transportverſicherungen, um zu berathen, welche Maßregeln bei 
der Anhäufung von Fahrzeugen in hieſiger Gegend bei dem zu 
erwartenden Eisgang ergriffen werden ſollen, um die verſicherten 
Werthe, welche weit über eine Million Mark betragen, zu retten 
oder zu bergen. Auf der Strecke von Dt. Nettlom bis Polenzig 


ſtehen 229 beladene Fahrzeuge, die meiſten davon unterhalb der 
hieſigen Oderbrücke. Die Verſammlung beſchloß, eine Strecke ober⸗ 
halb der Grieſel am linksſeitigen Oderufer in Augenſchein zu neh⸗ 
men, zu welchem Zweck ſich eine Kommiſſion von Vertretern der 
Kahnverſicherungen von Sachſenhauſen, Zehdenick, Neubrück, Spree 
und Landsberg, ſowte die Herren Dürk und Bunzel von der ſchle⸗ 
ſiſchen Feuer⸗ und Transportverſicherung an Ort und Stelle be⸗ 
gaben. Es war in Vorſchlag gebracht worden, einen Durchſtich 
von 200 Meter Länge und 10 Meter Breite machen zu laſſen, um 
in eine alte Oder zu gelangen, wo die etwa 40 an der genannten 
Stelle ſich befindlichen Fahrzeuge in Sicherheit gebracht werden 
können. Die Koſten würden von den betreffenden Geſellſchaften 
antheilig nach den berechneten Werthen für Kahn und Ladung 
aufzubringen ſein. Zu dem Projekt iſt natürlich die Genehmigung 
der königl. Strombauverwaltung und eine Einigung mit der Skadt⸗ 
gemeinde Croſſen nöthig. Der Vorſchlag wurde in der abgehalte⸗ 
nen Verſammlung zum Beſchluß erhoben und durch Unterſchrift 
der anweſenden Vertreter vollzogen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


O Thorn, 15. Dez. Wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz hatte ſich vor der Strafkammer der 
Fleiſchermeiſter 1 Makowski aus Culmſee 
u verantworten. Derſelbe kaufte im Februar d. J. vom Käthner 

elſch in Eliſenau eine kranke Kuh für 45 M. Am folgenden Tage 
wurde dieſelbe geſchlachtet, aber nicht im ſtädtiſchen Schlachthauſe, 
ſondern in der Scheune des Angeklagten. Dann verkaufte er das 
Fleiſch für 60 M. an den Fleiſchermeiſter Oskar Schäfer in Mocker. 
der es zu Wurſt verarbeitet hat. Die ſpäter angeſtellten Er⸗ 
mittelungen ergaben: daß die Kuh in hohem Grade an Lungen 
Tuberkuloſe gelitten haben muß; denn die Lunge war halb ver⸗ 
fault. Fiel hatte der Angeklagte Kenntniß. Trotzdem brachte 
er das Fleiſch um des geringen Gewinnes wegen als Nahrungs⸗ 
mittel in Verkehr und machte ſich dadurch des Vergehens nach 
$ 12 des Nahrungsmittelgeſetzes ſchuldig. Mit Rückſicht auf die 
dadurch bekundete niedere Geſinnung erkannte der Gerichtshof auf 
6 Monate Gefängniß und für die Uebertretung des Schlacht⸗ 
hauszwanges auf 100 Mart Geldſtrafe event. 20 Tagen 
Haft. Der entſcheidende Theil des Erkenntnkſſes ſoll auf Koſten 
des Angeklagten im „Kulmſeer Anzeiger“ veröffentlicht werden. 
Nach Mittheilung der Erkenntnißgründe, erklärte der Vorſitzende 
des Gerichtshofes, daß der Fleiſcher Schäfer in Mocker, der das 
Bein der kranken Kuh verarbeitet hat, dem Gerichtshofe ebenfalls 
trafbar erſcheine. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 15. Dez. Eine Schieß⸗ 
affaire zwiſchen Eheleuten hat ſich, wie das „Berl. 
Tagebl.“ erfährt, geſtern in der Annenſtraße zugetragen. Dort hat 
die Frau des Reſtaurateurs K. auf ihren Ehemann einen 
Revolverſchuß abgegeben, der den Getroffenen ſo ſchwer verletzte, 
daß derſelbe nach dem Krankenhauſe Bethanien gebracht werden 
mußte. Die Frau giebt an, daß ſie den Mann, der ſie, wie ſchon 
häufig, in gröblicher Weiſe gemißhandelt habe, nur habe ſchrecken 
wollen. Zur Abwehr habe fie den Revolver, von dem fie annahm, 
daß er nicht geladen ſei, ergriffen und nur durch einen unglück⸗ 
lichen Zufall habe ſich die Waffe entladen. Dieſe Angabe erſcheint 
nicht unglaubwürdig, und es iſt daher vorläufig von einer Ver⸗ 
duften re Abſtand genommen worden. 

7 Schriftſteller Roſegger iſt in Graz an Lungenentzündung 


a Knee Teilnahme findet in Bre 

emeine nabme findet in men, wi 
Hann. Cour.“ berichtet, das traurige Gejchtd der füge 
des Bremer Schiffes „Pei⸗Ho“, das auf der Reiſe von Braſilien 
nach dem Caplande auf See verſchollen iſt. Der Führer des 
Schiffes, Kapitän Wollrabe, war erſt kurze Zeit vermählt und 
hatte ſeine Hol an Bord. Die Fahrt, auf der das Schiff, wie 
man vermuthet, zwiſchen Eisbergen verunglückt iſt, war ſo zu ſagen 
die Hochzeitsreiſe des jungen Paares. Der Oberſteuermann hatte 
ſich vor der letzten Ausreiſe des Schiffes mit einer jungen Bremerin 
verlobt, von den Matroſen hinterlaſſen mehrere Frau und Kinder. 

7 Sehr thener iſt einem Eiſenbahnſchaffner ein Kuß zu 
ſtehen gekommen. Eine junge Dame, die 19 jährige Tochter eines 
Maſchinenfabrikanten, fuhr am 17. September d. J. von Chemnitz 
nach 12 und fragte unterwegs den affner W. nach einer 
Straße in Leipzig. Der Schaffner gab nicht ſogleich Auskunft, da 
er beſchäftigt war, kam aber ſpäter in das Coupé, in welchem die 


Dame allein ſaß, und wies ſie zurecht. Als Lohn für ſeine Aus⸗ 


kunft nahm er kurz vor der Ankunft in Leipzig den Kopf de 
Dame zwiſchen die Hände und küßte ſie trotz ihres Suedubeng. Die 
junge Dame war über dieſes Benehmen ſelbſtperſtändlich ſehr un⸗ 
gehalten und meldete die Angelegenheit ſogleich beſchwerdefuͤhrend 
in Leipzig, worauf W. ſofort vom Dienſt enthoben und ſpäter ent⸗ 
laſſen wurde. Die Strafkammer IV des Landgerichts in Leipzig 
ſprach am Montag das Schlußwort in dieſer Angelegenheit. W. 
wurde wegen Nöthigung zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt. 

+ Der Buchhändler Charles Scholl in Liverpool hat in 
England eine große Anzahl deutſcher Werke, darunter von 
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„Du gehſt doch noch nicht zu Bett, Jutta; ich hoffe, 
Dich noch zu ſehen, wenn ich zurückkomme.“ 
„Ich werde Dich erwarten, bleibe nicht zu lange.“ 


(Fortſetzung folut.) 
Vom Weihnachts⸗Büchertiſch. 


* Den vielen Freunden von Meyers Kleinem Kon⸗ 
vexſations⸗Lexikon (Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts 
in Leipzig und Wien) wird die Nachricht willkommen ſein, daß in 
der neuen, fünften Auflage dieſes ausgezeichneten Werkes der zweite 
und vorletzte Band noch rechtzeitig vor dem Weihnachtsfeſt fertig 
en worden iſt. Derſelbe 9 t die Artikel Grabengans bis 

hargoſchlange. Damit iſt das Werk ſeiner Vollendung nahe gerückt. 
Der Inhalt der vorliegenden Bände läßt bereits ſehr deutlich er⸗ 
kennen, daß ſich der „Kleine Meyer“ in ſeiner neuen Auflage weit 
mehr noch wie bisher als ein unentbehrliches, nie verſagendes Aus⸗ 
kunftsmittel für alle das tägliche Leben berührende Fragen bewäh⸗ 
ren wird. Und wer möchte heute wohl von ſich behaupten wollen, 
daß er eines ſolchen Nachſchlagebuches nicht bedürfe? Man prüfe 
das eigene Wiſſen nur ernſtlich und ohne Eigenliebe, das Ergebniß 
dieſer Prüfung wird immer zu Gunſten jener Hilfsmittel ausfallen, 
die man in unſrer ſchnelllebigen Zeit mit gutem Recht als die 
Stügen wirklicher Bildung bezeichnen kann. Das ungeheuer weit⸗ 
ſchichtige Wiſſen der Gegenwart und die immer mehr geſteigerten 
Anforderungen, welche Bildung und Beruf an jeden Einzelnen 
ſtellen, laſſen es als natürlich erſcheinen, daß ſelbſt ein univerſell 
angelegter Geiſt ohne irgend welche Hilfsmittel einen ſolch weiten 
Horizont nicht mehr umſpannen kann. Wie viel mehr fit dies bei 
jenen der Fall, denen die Grundlage eines che gediegenen 
Wiſſens verſagt blieb. Da find dergleichen Nach 
entbehrliche, treue Freunde, die uns nie im Stiche laſſen. Der 
billige Preis des „Kleinen Meyer“ (jeder in Halbfranz gebundene 
Band koſtet nur 8 Mark) und feine Beſchränkung auf drei Bande 
ermöglichen auch dem Unbemittelten die Anſchaffung. 


chlagebücher un⸗ B 


* Den Grundton der Dezember⸗Hefte unſerer großen Familien⸗ 
Zeitſchriften beſtimmt das bevorſtehende Weihnachtsfeſt. Beſonders 
in der Illuſtration klingt er an und bereitet auf das deutſcheſte 
aller Jahresfeſte vor. Titel⸗ und Vollbild des vierundzwanzigſten 
Heftes der „Illuſtrirten Frauen⸗ Zeitung“ (Verlag 
von Franz Lipperheide, Berlin) deuten auf die Chriſtnachtsfeier hin. 
Profeſſor Franz Skarbina ſchildert mit gewohnter Meiſterſchaft auf 
einem großen Doppelſeiten⸗Bilde — das Original⸗Aquarell bildete 
einen der Haupt⸗Anziehungspunkte der Dresdener Ausſtellung — 
den „Weihnachtsmarkt im Luſtgarten zu Berlin“ und A. Wierusz- 
Kowalski giebt auf der Titelſeite mit feiner „Schlittenfahrt zum 
Weihnachtsabend“ einen fein beobachteten Ausſchnitt aus dem länd⸗ 
lichen Leben feiner polniſchen Heimath. Johannes Trojan feiert in 
einem feinſinnigen Gedicht das zarte ; er des „Winter⸗ 
Sonnenſcheins“. Hanns von Spielbergs Weihnachts⸗Novelle „Herr 
Längner und feine Tochter“ erzählt von einem durch das Steigen 
der Grundſtückspreiſe reich gewordenen Berliner Emporkömmling, 
deſſen Herzenshärte der Cöriſtnachts⸗Stimmung erliegt zu Gunſten 
der heimlichen Liebe ſeiner Tochter. 

*Im Verlage von Oswald Seehagen in Berlin beginnt ſo⸗ 
eben eine . abe von BE Chr. Schloſſers 
Weltgeſchichte zu erſcheinen. Dieſelbe iſt von neuem durch⸗ 
geſehen und ergänzt von Dr. Oskar Jäger und Dr. 18 Wolff 
28. — uflage) und tft bei ihrem ungewöhnlich billigen Preis 
nunmehr geeignet, das Gemeingut der deutſchen Nation zu werden. 
Jeder kennt den hohen Werth dieſes berühmten Lebenswerkes un⸗ 
ſeres exſten Univerſalhiſtorlkers, unſeres großen Friedrich Chriſtoph 
Schloſſer, und jeder wird nach ſeinem Beſitz als nach einer Quelle 
höchſten Genuſſes und nutzbringendſter N ſtreben. Dieſe 
neue Volksausgabe geſtattet nunmehr auch dem beſcheidenſten Hauſe 
die Anſchaffung deſſelben, denn 2 M. für einen Band von 33—45 
ogen gr. Oktav auf holzfreiem Papier ſchön gedruckt in einem 
eleganten und dauerhaften Original⸗Einband iſt wahrlich ein er⸗ 
ſtaunlich niedriger Preis, den jeder aufzuwenden im Stande iſt, 
dem es um ſeine und der Seinen Bildung zu thun iſt. Dieſe 
Volksausgabe bringt das klaſſiſche Werk in ſeiner ganzen Vollſtändig⸗ 


keit, wie es en treffliche Neubearbeitungen, bei welchen 
alle geſicherten Ergebniſſe der neueſten Forſchungen gewiſſenhaft 
nachgetragen ſind, dem Standpunkt der Neuzeit 9 ergänzt 
und bis auf die Gegenwart fortgeführt iſt. Das gigantiſche Werk 
umfaßt ca. 700 Bogen = ca. 11200 Seiten, wird in ſeinen neun⸗ 
zehn ſtattlichen Bänden nur 38 M. koſten und dabei durch ſeine 
eleganten Original⸗Einbände eine ſtolze Zierde jedes Hauſes ſein. 
Band I tft bereits erſchienen. 


* Am die langen Winterabende zu beſonders genußreichen zu 
geſtalten, greift jeder gern zu einer anregenden Lektüre, und was 
eignete ſich wohl beſſer für den Familienkreis in dieſer Beziehung 
als eine gediegene Familtenzeitung, wie fie Deutſchland in „Ueber 
Land und Meer beſitzt. Dieſes Journal bietet feinen Leſern 
das denkbar Beſte in Wort und Bild. Alle bedeutenden Zeit⸗ 
exreigniſſe finden darin eingehende Behandlung, Romane und 
Novellen der bedeutendſten Autoren ſorgen für Unterhaltung, und 
eine Menge anderer Artikel aus allen Gebieten des menſchlichen 
Lebens und Wiſſens bieten reichhaltigen Stoff zum Nachdenken 
und zur Belehrung. Ein Blick auf das Inhaltsverzeichniß des mit 
dem fünften Heft vollendeten erſten Bandes der Oktav⸗Ausgabe 
(Jahrgang 1892/93), der ſoeben eig gebunden in Leinwand 
zum reiſe von M. 7.— erſchienen tit, liefert den beiten Beweis 
ür das eben Geſagte. Es eignet ſich dieſer prächtige Band des⸗ 
halb auch zu einem ſtattlichen und dabei doch billigen Weihnachts⸗ 
oder Neujahrsgeſchenk. 


* Eine reizende Feſtgabe bietet die beliebte Janullenzeuſchſt 
„Univerſum“ mit dem chen erſchienenen prächtigen Welh⸗ 
nachtshefte. Ein in Farbendruck ausgeführtes Bild des Malers 
Prof. J. R. Wehle „Weihnachtslied“ deutet ſchon auf den feſtlichen 
Charakter des Heftes hin, und eine Weihnachtsplauderei mit köſt⸗ 
lichen Bildern in ſechs Farben von Fritz Reiß erhebt das Heft auf 
eine Höhe, die jobald von keinem anderen Familtenblatte erreicht 
werden dürfte. Mit auf das Feſt bezüglichen lünſtleriſchen Bei⸗ 
— ſind ferner Albert Richter, O. Gerlach u. A. Siebeliſt ver⸗ 
reten. 


Guſtav Freytag, Paul Heyſe, Spielhagen, Ebers, Scheffel, Dahn, 
Marliit welche von George Munro in Newyork widerrechtlich 
nachgedruckt worden ſind, vertrieben. Nunmehr iſt auf Antrag 
von Rechtsanwalt Dr. Schmidt⸗Leipzig im win Court of Juſtice 
zu London gegen Scholl ein theilweiſer Einhaltsbefehl erwirkt 
worden, welcher ihm zunächſt bezüglich vier dieſer Werte den 
weiteren Vertrieb verbietet. 5 — 5 — 

T Aus dem Leben eines däniſchen Geheimpoliziſten er⸗ 
zählt die „Straßb. Poſt“: Eine Sängerin in Kopenhagen, 
die dort in dem bekannten „Tivoli“ allabendlich auftrat, hatte nach 
den Vorſtellungen weit nach Hauſe zu gehen. Sie war eine reizende 
Erſcheinung und ſobald ſie Abends den Fuß auf die Straße geſetzt 
hatte, trugen ihr zudringliche Enthuſiaſten Arm und Geleit an. 
Um dieſe Gefolgſchaft von ta abzuwehren, half fein Vermummen, 
keine beſchleunigte Gangart, kein bittendes, kein unwilliges Wort. 
Bis an die Hausthür gingen ſie mit und ſchieden erſt, als ihnen 
die Thür vor der Naſe augejchlagen wurde. Endlich ging die 
Sängerin zur Polizei, die der Dame Schutz und Hilfe verſprach. 
Es verſtrich eine Woche, die Belästigungen hatten wirklich nachge⸗ 


laßen. Da ging ſie eines Abends wieder nach Hauſe und ärgerte 
ſich, als ihr dicht auf den Ferſen ein Mann folgte. Sie ans 
raſcher, er auch. Sie auf die andere Seite, er auch. Sie bi 


ſtehen, um ihn vorbelzulaſſen, er blieb auch ſtehen. Dann ging fie 
wieder raſch davon, der Mann auch. Jetzt war ſie nicht weit von 
ihrem Hauſe, aber auch ihre Geduld ging zu Ende. Im jähen Zorn 
drehte die ſich um und verſetzte ihrem Verfolger mit dem Griffe 
ihres Regenſchirms einen Schlag ins Geſicht. In demſelben Augen⸗ 
blick bekam fie Angſt und rannte davon. Der Unheimlſche ihr nach, 
und gerade vor der Hausthür holte der Geſchlagene ſie ein. Bitternd 
vor Furcht vermochte ſie die Hausthür nicht aufzuſchließen, erhob 
aber den Regenſchirm kampfbereſt. Höflich zog der unheimliche 
Mann ſeinen Hut und ſagte: „Mein Fräulein! Sie haben mir 
heute die Ausübung meines Dienſtes ſehr erſchwert. 73 bin nämlich 
der Geheimpoltziſt K. und war zu Ihrem Schutze auf Ihre neuliche 
Bitte beſtimmt. In Anbetracht der Gefährlichkeit dieſes Amtes und 
Ihrer erprobten Schlagfertig'eit werde ich um Enthebung von dieſem 
meinem Dienſte nachſuchen. Sie ſind Manns genug, ſich allein zu 
ſchützen.“ Sprachs und entfernte fi. 

+ Die Diämantendiebſtähle ſcheinen in Antwerpen kein 
Ende nehmen zu wollen. Erſt vor wenigen Wochen wurde bekannt ich 
ein Diamantenhändler auf offener Straße überfallen und ſeiner Dia⸗ 
manten im Werthe von 36 000 Franks beraubt, dann wurde ider 
bedeutende Diebſtahl in der Rue des Tanneurs verübt und jetzt 
wird von der „Frkf. Ztg.“ gemeldet, daß man am verfloſſenen 
Sonnabend in dem ſogenannten Oiamantklub Diamanten 
im Werthe von 10 000 Franks zum Nachtheil des Kaufmanns Lehr⸗ 
feld geſtoblen hal. Diesmal gelang es jedoch der Polizei, die Diebe 
oder vielmehr die Diebinnen ſchnell zu faſſen und denſelben ihren 
Raub wieder abzujagen. Der Verdacht, die That begangen zu 
haben, lenkte ſich nämlich kurz nach Verübung der letzteren auf 
zwei feingekleidete Frauen, die in den Klub ge⸗ 
kommen waren unter dem Vorwande, Diamanten zu faufen. Die 
Polizei ermittelte alsbald, daß dieſe Damen in einem eleganten 
Hotel auf der de Keyzerslei wohnten, und in Begleitung „einer 
handfeſten Frau begab fie fich dorthin, um Haus⸗ und Körper⸗ 
unterſuchung abzuhalten. Die brave Frau ging ſehr kühn und 
rückſichtslos vor, und ihr iſt es denn auch zu verdanken, daß man 
die Diamanten bei der älteren der beiden Damen entdeckte. Die 
beiden Diebinnen, welche aus Jeruſalem gebürtig ſind, wurden der 
Obhut des Unterſuchungsrichters anvertraut und werden ſich dem⸗ 
nächſt vor dem Zuchtpoltzeigericht zu verantworten haben. 

+ Ein Eiſenbahnzug überfallen. Der „Krakau Kuryer 
Polski“ meldet unterm 15. d. Mts.: Geſtern Nacht wurde der 
Warſchau⸗Wienerzug nächſt Warſchau von Räubern 
überfallen, welche eine in Station Sosnowice aufgegeben: 
Geldkaſſette rauben wollten. Die Räuber blendeten einen Bader 
mit Schnupftabat und überfielen dann einen zweiten Packer; dieſem 
es jedoch Lärm zu ſchlagen. Die Räuber flüchteten, ohne 
aub ausgeführt zu haben 

+ Der Rammkrenzer „Eliſabeth“. Zwei Prinzen, der Erz⸗ 
herzog Franz Ferdinand von Oeſterreich und ſein Vetter, der Erſt⸗ 
geborene des länderloſen Großherzogs von Toscana, haben auf 
dem neuerbauten Rammkreuzex „Eliſabeth“ eine Weltumſegelung 
unternommen. Wie Wiener Blätter ſchreiben, iſt dieſer Ramm⸗ 
kreuzer eine jener ſchwimmenden Burgen, für welche der Ozean 
keine Schrecken mehr hat; er iſt Kriegsfahrzeug und Pacht zugleich; 
ſeine ſtählernen Bordwände, welche auf Teakholzwiderlagen ange⸗ 
ſchmiedet und mit dichter Korkwattirung waſſerdicht gemacht worden 
ſind, bieten eine Garautie gegen die N Widerwärtigkeiten 
und Zufälle, und dle praktiſche Eintheilung des Schiffes durch Ein⸗ 
ſchaltung einer großen Anzahl waſſerdichter, hermetiſch ſchließender 
Eiſenquerſchoten machen es faſt zur Unmöglichkeit, daß irgend ein 
Unfall, der eine einzelne Schiffspartie trifft, die Sicherheit des 
ganzen ſtolzen Rammkreuzers bedrohe. Was heißt das überhaupt 
„Rammkreuzer“ ? Es bedeutet dies ein Schiff, welches, ohne gerade 
ein Panzerfahrzeug in des Wortes vollſter Bedeutung zu fein, 
dennoch die Beſtimmung eines Schlachtſchiffes erfüllen kann. Der 
zwar relativ dünne, aber widerſtandsfähige Deckpanzer, ſo eine Art 
Stahlbaut, ſchützt es gegen Bombenwürfe und Stechſchüſſe, und 
ſeine Maſchinen, welche 6400 Pferdekräfte indiziren, vermögen ihm 
eine ſechzehn Seemeilen per Stunde überſteigende Fahrgeſchwindig⸗ 
keit 55 verleihen, jo daß das Schiff förmlich mit den Möven um 
die Wette durch die Meere hin und her zu kreuzen vermag und 
der Sporn, „die Ramme“, iſt im Verein mit der Schiffsartlllerie 
eine furchtbare Waffe, welche es dem Rammkreuzer geſtattet, ſelbſt 
ſtarke gegneriſche Schiffe durch den bloßen Anprall in den Grund 
u bohren oder, wie der von Tegetthoff erfundene Fachausdruck 
lautet, „zu rammen“. Darum der Name Rammkreuzer! Obzwar 
die „Kalſerin Eliſabeth“, im Marine⸗Arſenal in Pola gebaut, weder 


gelan 
den 
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führt fie doch in ihren ſechs längsſchiff herxausgebauten Lucken, die 
ſich förmlich wie Stahlbalkone anſehen, ſchwere 15 zentimetrige Ge⸗ 
ſchütze, deren Feuerrohre ein ungeheures Beſtreichungsfeld beſitzen 
und ſowohl den „Yachtſchuß“ als auch „Achterfeuer“ ermöglichen. 
Ueber dieſen Balkonen bauen ſich zwei mächtige, 9 Zentimeter 
Stablſtärte beſitzende, ſogenannte Paxapettbürme auf, aus deren 
Scharten die Erzleiber rieſiger Krupp⸗Kanonen ragen, welche fünf 
Zentner ſchwere Stahlgranaten auf eine bisher noch nicht über⸗ 
ſchrittene Diſtanz von 18 Kilometern, alſo ſo weit etwa wie vom 
Wiener Stefansthurm bis nach Mödling, ſchleudern können. Im 
Stern des ſchneeweißen, mehrere Stockwerke über die blaue Fluth 
emporragenden Schiffes glänzt von den Kronen überhöht der Name 
„Kaiſerin Eliſabeth“, während ſowohl auf der Backbord⸗, als auch 
auf der Steuerbordſeite je ein goldener Doppeladler prangt und 
darunter iſt der katſerliche Wahlſpruch „Viribus unitis“ zu leſen. 
Nicht weniger wie 104 Meter mißt das prächtige Schiff zwiſchen 
den beiden Perpendikeln und es verdrängt eine Waſſermaſſe von 
mehr wie 80 000 Zentnern. 


Gürtelpanzer, noch Zentralbatterien, noch Kaſematten beſitzt, 4 


Börſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 16 Dezember. Schlußt⸗Kurſe. 101. 15 
Weizen pr. Dezember 149 — 149 50 
D. April⸗Mai . 152 25 152 75 
Roggen pr. Dezember . 134 — 184 — 
do. April⸗Mat . . 134 25 134 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen) vob. . 15 
do. 70 ex lot᷑o De 31 50 51 60 
do. 70er Ju RE 80 80 80 80 
do. Wer San.zebr. . . . — — 30 90 
do. 70er April⸗ Mat.. 32 10 32 20 
do. 70er an Er Le 32 50 32 60 
do. 70er Zuntefult. . . . 32 90 33 10 
do 50er Info . 7 51 — 51 10 
Nat. A. 15 1 566.5 
Di. 3% Reichs⸗Anl. 85 90 86 — Poln. 5% Pidbrt. 63 70 63 90 


Konſolid. En Anl. 106 801106 
D. 55 „ 100 100100 — 
Bol. 972 Pfandbrf. 101 600101 70 
oJ. del do. 96 £0| 96 50 
Poſ. Rentenbriefe 102 80 
01. Prov.⸗Oblig. 95 80 
exx. Banknoten 169 45 


169 50 
do. Silberrente 82 25 82 10 Jondsſtimmurg 
Ruff. Banknoten 208 10 203 80 feſt 
RA Bodk. Bſddr. 99 36 99 40 


Oſtpr. Südb. E. S. A 69 10 69 100 Schwarzkopf 218 101219 50 
. Ludwhf. do. 110 50109 90 Screen S r g. A. 57 750 57 10 
Marienb⸗Mlaw. do. 57 60 57 20Gelſentirch. Kohlen 133 60,183 10 
Griech. 4% Goldr. 49 75 49 80 Inowrazl. Steinſalz 34 — 34 75 

talieniſche Rente 92 30 92 50 Ultimo: 
exit. neue A. 1890 76 60] 76 20%. Mittelm. E. St. A. 104 30/104 10 
Ruſſ. 4% kſ. chweizer Zentr. 115 40/115 50 
do. zw. rich. ener 198 501198 25 
% Anl. 1880 81 90) 81 900 Berl. Handelsgeſell. 132 801133 25 


1 
Rum. 4% 0 
Serbiſche R. 1885 75 90) 76 —Deutſche Baut⸗Akt. 1858 691158 25 
Türk. 1°/, konſ. Anl. 21 60 21 60ʃKönigs⸗ u. Laurah. 96 — 95 60 
Disk. Komm. B. A. 178 501178 ochumer Gußſtahl 119 101119 — 
Voſ. Spritfabr. B. A. ——-— --I 

Nachbörſe: Kredit 167 50, Diskonto⸗Kommandit 178 60 
Ruſſiſche Noten 203 —. 


Marktberichte. 

* Berlin, 16. Dez. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ftanden: 
391 Rinder, ausſchließlich gering, bis auf ca. 35 ausver⸗ 
kauft; letzte Montagspreiſe wurden nicht ganz erzielt. — 
Zum Verkauf ſtanden 2726 Schweine, dabei 1305 Bakonier, 
äußerſt flau, Preiſe gingen zurück. Inländer I. fehlten, II. und 
III. 48—54 M. Geräumt. Alte ſchwere Sauen wurden 
unter Notiz abgegeben. Bakonier 48 — 49 M. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Es verblieb Ueberſtand. 
Zum Verkauf ſtanden 756 Kälber, äußerſt ſchleppend 
und matt, letzte Preiſe waren vielfach ſchwer zu erzielen. Die 
Preiſe notirten für I. 58—62 Pf., ausgeſuchte darüber, für 
II. 52—57 Pf., für III. 38—51 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Zum Verkauf ſtanden 112 Hammel, ohne 
Nachfrage. 

* Breslau, 16. Dez., 9½ Uhr Vorm. [Privatberſcht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung ruhig und Preiſe unverändert. 

Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 13,60 bis 
14,30 18,80 Mark, gelber 13,00—13,80—14,70 Mark. — Roggen 
ohne Aenderung, bezahlt wurde per 100 Kilo. netto 12,00 —13,00 bis 
13,30 M. — Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 11,30 bis 
11.70 bis 1280 bis 14,60 M. — Hafer bei ſchwachem Angebot 
feſter, per 100 Kilogr. 11.80 —12,40—12,80—13,00 Mark. — Mals 
geſchäftsl., ver 100 Kilo. 12,70 —12,70 M., neuer bis 12 M. — Erbſen 
wenig gefragt, Kocherbſen per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 Mark, Viktorta⸗ 16,00 —17,0 —17,50 18.52 Mark, 
Futtererbſen 12,50 bis 12.75 Mark. — Bohnen 
ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 14.00 — 14,50 M. — Lupinen 
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feit, per 100 Kilogramm gelbe 8,50 —9,00—10,00 M., blaue 8,00 
bis 9,50 Mk. Wicken ſchw. Umſatz, per 100 Kilogr. 12,00 —13,00 
Mark. — Oelſaaten ruhig. S feſt, per 100 
Kilogramm netto 19,00 — 20,00 —21,00— — Wi 
raps unv., per 100 Kilogr. 20,70—21,50—22,60 Mk. - Winters 
rübſen per 100 Kilogr. 20,50 —21,60—22,00 M. — 9 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,25—13,75 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M. — Leinkuchen feſt, per 
10⁰ aramm ſchleſiſche 16,00 —16,10 M., fremde 14.75 bis 15,25 
ark. — Palmkerntuchen feſt per 100 Kilogramm 
12,50—13,0M. — Kleeſamen, beſſere Kaufluſt, rother feſter, per 
50 Kilo. 50—60—62—63—65 M., feinſter darüber, weißer feſt, per 50 
Kilogr. 40—50 60 —70—82 M., bochfein über Notiz. — Schw es 
diſcher Kleeſamen Ir Kaufluſt, p. 50 Kilogr. 45—60—62 
M., feinster über Notiz — Tannen⸗Kleeſamen wenig vor⸗ 
handen per 50 Kilogr. 40—50—55—59 M. — Thymothee unver., 
per 50 Kilo. 19—21—24—25 M. — Mehl ziemlich feſt, per 100 Kilo. 
inkl. Sack Prutte Weizenmehl 00 21,50 22,00 Mark, Roggenmehl 
00 20,00 —20,50 M., Roggen⸗Hausbacken 19,75—20,25 M. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 100 Kilogramm 8,80—9 20 M. — Weizentleie 
knapp, per 100 Kilo 8,20—8.60 M. — Kartoffeln unveränd., 
5 pro tr. 1,30—1,60 M. Brennkartoffeln 1.10 bis 
{ arf. 


&laglein 
M. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


n der Woche vom 9. bis einſchließlich 16. Dezember wurden 
gemeldet: 


Aufgebote. 

Gutsbeſitzer Arthur Mittelſtaedt mit Marie Mittelſtaedt. 
Arbeiter Jakob Nowak mit Viktoria Bartkowiak. Schneider Moſes 
Eick mit Bertha Sirael. Königl. Amtsgerichts ſekretär Theodor 

iegler mit Helene Trzeinska. Sergeant Guſtav Dünnbter mit 
mma Britze. Korbmacher Joſef Großmann mit Roſalie Stolarek. 
Schuhmacher Martin Stefanski mit Mariana Gawronska. Ma⸗ 
ſchiniſt Reinhold Lehmann mit der geſch. Frau Johanna Kopka 


geb. Horn. 
Keie bin en. 
a en Oskar Montwill mit Bertha Schülke. 
Andreas Kijat mit Marianna Wojciechowska. 
Robak mit Joſefa Garniec. Kaufmann 
Emma Bromberg. Dachdecker Anton 


Arbeiter 
Arbeiter Johann 
Magnus Dobriner mit 
ankowski mit Katharina 


Czosnowska. Schneidermeiſter Joſef atuſzewski mit Wittwe 
Marlana Wawrzuyniak geb. Koscielniczak. 
Geburten. 

Ein Sohn: 8 Samuel Schachmann. 

Maurer Joſef Baczyaski. Unverehel. G. Z. J. S. Rentier Iſaak 

Cobliner. Schneider Stanislaus Anderſz. Arbeiter Paul Ka⸗⸗ 


mierczak. Sekonde⸗Lieutenant Viktor von der Oelsnitz. S 
Friedrich Ulbrich. Hausdiener Johann Urbaniak. Kutſcher Her⸗ 
mann Neumann. Verſich.⸗Inſpeklor Richard Richter. Drechsler 
Caſimir Andrzejewski. Metalldreher Alexander Waclawek. Zimmer⸗ 
mann Thomas Marciniak. Konditor Alfons Flux. Schneider 
Stanislaus Garſteckl. Schuhmacher Thomas Dziembowski. Schneider 
Ignaz Zamiara. Königl. Notar und Rechtsanwalt Kurt le Viſeur. 
Arbeiter Valentin Bak. Kaufmann Paul Schulz. 

Eine Tochter: Photograph Wilhelm Kredler. Feuerwerker 
Robert Bark. Arbeiter Wilhelm Gaede. Tiſchlermeiſter Joſef 
Michnikowski. Schuhmacher Marcell Kruk. Tiſchler Hermann 
Kambach. Schneidermeiſter Emil Bublitz. Portier Karl Sperr. 
Böttcher Johann Piatkowski. Arbeiter Johann Razny. Königl. 
Schutzmann Wilhelm Müller. Arbeiter Johann Lesniak. Arbeiter 
Ernſt Herke. Viktualienhändler Auguſt Schlecht. Feuerwehrmann 

ermann Reſchke. Arbeiter Johann Kazmierczaf. Glöckner Paul 
Tg Kaufmann Hieronymus SZafinstt: Maurer Johann 
e. 


Sterbefälle. 

Irmgard Krakewitz 10 Wch. Elſe Topel 12 J. Wittwe Pelagla 
Stangenwald 52 J. Unverehel. W Walkowiak 44 J. 
Marie Wiescieciuska 9 Weh. Martha Mendus 3 Mon. Unverehel. 
Eliſabeth Przybylska 41 85 Emer. Mittelſchullehrer Peter Kaſpro⸗ 
wicz 77 J. Marie Stefanska 12 J. Alma Laube 15 J. Ma⸗ 
ſchinenbauer Hermann Schulz 45 J. Viktor Ecke 1 J. Frau 
Eliſabeth Fiſcher 33 J. Rentiere Theodora v. Kierska 90 J. 
Stefanie Strohwald 4 J. Stanislawa Kicinski 11 Mon. Anton 
Grzeskowiat 2 J. Wittwe gem Neumann 56 J. Felix Mas 
jewski 2 J. Gutsbeſ. Carl Kurts 24 J. Müller Tlelſch Hennig 
80 J. Emil Benſch 1 J. Marie Kulczynska 3 J. Fleiſchermeiſter 
Alexander Dietrich 27 J. Chauſſeearbeiter Albert Nowak 69 J. 
Stefan Poſzwinski 1 J. Emilie Schlecht 2 J. Leiſtenſchneider 
Eduard Kijewsti 64 J. Wittwe Karoline Lehmann 65 J. Mies 
cyslaus Szezepanski 3 Wech. Elſe Malaika 1 J. Tiſchler Arnold 
. — 18 1 Arbeiter Franz Chytry 83 J. Königl. Landgerichts⸗ 
ekretär Theofil Klonowski 63 J. 


Solide Badeeinrichtungen für 38 Mark für Familien, 
Zeichnung gratis, fabricirt L. Weyl, Berlin 14. (17643) 


Dffertbriefe auf alle Art Annoncen, wiesan- und Ver⸗ 


käufe, Stellen⸗Geſuche und Angebote ꝛc. werden ſtets unter ſtrengſter 
Diskretion und ohne Koſten von der Zentral⸗Annoncen⸗Expedition 
G. L. Daube & Co. in Poſen, nee 31, entgegenge⸗ 
nommen und den Inſerenten auf dem ſchnellſten Wege augeite % 
Kataloge gratis und franko. Sorgfältige Auskunft über die ge⸗ 
eiguetſten Zeitungen. 11 


Bekanntmachung. 


Für das Geſchäftsjahr 1893 
werden die in dem Bezirke des 
e Koſten vorkommen⸗ 
den Eintragungen in die Han⸗ 
delsregiſter (Firmen⸗, Geſell⸗ 
ſchafts⸗, Genoſſenſchafts⸗, Proku⸗ 
ren⸗, Zeichen- u. Muſterregiſter) 
durch 17726 
a) den Deutſchen Reichsanzeiger 

und 3 Preußiſchen 
Staatsanzeiger 


0 de Pöſtüer Zeitung, 

2) die Poſener Jelung c) das Koſtener Kreisblatt, 

3) das Wochenblatt für omſt, bekannt gemacht und die auf die 
Unrubſtadt, Kopnitz und Um⸗ Sübrung dieſer Regiſter ſich be: 
gegend, 17751 1 Geſchäfte von dem 
die Bekanntmachungen für Amtsgerichtsrath von Zawadzk 

kleinere Genoſſenſchaften dagegen unter Mitwirkung des Sekretärs 

nur in den unter Nr. 1 und 3 Laue bearbeitet werden. 
benannten Blättern erfolgen. „den 9. Dez. 


Dez. 1892. ae er; 1 
Gi e | He Anm 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Für das Jahr 1893 werden 
die Bekanntmachungen der Ein⸗ 
tragungen in unſerem Handels⸗, 
Genoſſenſchafts⸗, Muſter⸗ und 
Suiwenzegtiter durch folgende 


1) den Deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich — Staats⸗ 
anzeiger, 


über die Wahl eines anderen 


Prüfung der angemeldeten For⸗ 
derungen auf 


den 28. Januar 1095, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer 14, Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkursmaſſe gehörige 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
Nec de auferlegt, von dem 
eſitze der Sache und von den 
orderungen, für welche ſie aus 
er Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, dem 

Konkursverwalter bis zum 


12. Januar 1893 


Anzeige zu machen. 
ilehne, den 13. Dez. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Böttchermeiſters Rudolf Küfter 
zu Filehne wird heute am 
13. Dezember 1892, Nachmittags 
6¼ Uhr, das Konkursverfahren 


Kaufmann Richard 

Weckwerth zu Filehne wird zum 

Konkursverwalter ernannt. 
Konkursforderungen Rn bis 


. Janin 180 


bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung 


Verwalters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigexaus⸗ 
ſcbaſſe und eintretenden Falls 
über die in den 88 120, 122 und 
125 der Konkursordnung bezeich⸗ 
neten Gegenſtände ſowie zur 


Sache Mari 


Sangsvereigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ bis 1896 bab 

5 ie \ das 8 — — — Mittwoch, d. 21. D 

on owo, Kre oſen, 5 

Band I 2 att Nr. 20 auf den im Ratbhauſe hierſelbſt, Stadt⸗ 

Namen der Wirth Mich nd 8 Sitzungsſaal anbe⸗ 

eb. . 

rotvski schen eleute zu Krzyſz⸗[. Reflektanten werden zu dieſem 

kowo eingetragene Grundſtück Termine eingeladen. 17733 
am 21. Februar 1893, Die Bedingungen können in 

Vormittags 9 Uhr, der Stadtinſpektion II. Wronker⸗ 
vor dem unterzeichneten Gericht platz Nr. 1 bierſelbſt eingeſehen 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 


werden. 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver- | Boten, den 15. Dezember 1892. 
ſteigert werden. Der Magiſtrat. 
Das Grundſtück iſt mit 159,66 
läche von 12,4390 Hektar zur 


rundſteuer, mit 90 Mar 2 
. zur RE „Spezialität ſeit 1861. 
1 


ſteuer veranlagt. 

td den 8. Dezbr. 1892. 

önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Laagelmasclinen 


L. Schmelzer, Magdeburg. 
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Im Jahre 1893 werden die 
Eintragungen in das 
A. Handels regiſter durch: 

1) den Dentſchen Relchsan⸗ 


zeiger, 
2) die Berliner Börſen⸗Zei⸗ 


tung, ; 
[4 * 
0 die Poſener Zeitung. 
B. Genoſſenſchaftsregiſter durch: 
1) den Deutſchen Reichsan⸗ 


zeiger, 
2) das Mejeriger Kreisblatt. 
O. Muſter⸗ und Zeichenregiſter 
durch: 
den Deutſchen Reichsanzeiger 
veröffentlicht werden. 17725 
Meſeritz, den 10. Dezbr. 189. 


Königliches Amtsgericht. 


Alle Diejenigen, welche 
Anſprüche an den Nachlaß 
ſeiner Excellenz des Herrn 
Polizeipräſidenten 9, Masai 
zu haben glauben, werden 
gebeten, dieſelben bei dem 
Unterzeichneten anzumel⸗ 
den. 17158 


Dr. jur. 0, Zimmermann, 


Rechtsanwalt und Notar 
zu Homburg v. d. Höhe. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur H. Goderski’ichen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Waaren, be⸗ 
stehend aus fertigen Kleidungs⸗ 
ſtücken u. Stoffen zu Herren⸗ 
Anzügen werden im Laden, 
Markt Nr. 8 zn billigen Preiſen 


In der Bekanntmachung vom 1. d. Mts. über die Aus⸗ 
looſung der Stamm⸗Aktien der Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahn am 1. und 2. Juli d. J. ſind die nachſtehend 
aufgeführten Nummern 


32048, 44421, 44460, 


undeutlich zum Abdruck gelangt, weshalb dieſelben hier⸗ 
mit nochmals bekannt gegeben werden. 


BENEDICTINE 


Liqueur des Moines Benedictins 
; De 1 BE FECAMP 
Vortrefflich, tonisch, den Appetit Und 
die Verdauuug befördernd, 


Aerztlich empfohlen 


2 Pa 2 2 
Tr rorond den 


ef — 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
quette, sondern auch der Gesammtein- 
druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen 
wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen 
der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern auch hin- 
sichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 

Nur die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
keine Nachahmungen unserer allein echten Benedietine 
zu verkaufen: 15710 

Posen: Alter Markt 6; 


A. Pfitzner, Jacob 


ausverkauft. 17504 9 2 er iR rr 15 2 1 ? 
Manh Becker, Wilhelmsplatz 14; Ed. Feckert jr. Nachf ; 
Ludwig ! 17 7 eimer, J. N. Leitgeber, Gr Gerberstrasse 16. 


Holzverkauf HANS HOTTENROT H, General-Agent, HAMBURG. 
* 
Majoratsforſt Oberſitzko. 
In dem Dienſtag, den 20. 
d. M., Vormittags 10 Uhr, in 
Oberſitzko a. d. W., im Gaſt⸗ 
lokale des Herrn v. Zbonikowski 
anberaumten Termin, worin be⸗ 
retts ca. 2090 Stück ſtehende, 
großentheils ſtarke, 100 bis 125⸗ 
jährige Kiefern, zum Ausgebot 
angekündigt ind, Jollen aus dem 
Belauf Pietrowo Jagen 140 noch 
269 Stück ſtehende, überwiegend 
ſtarke Schneidekiefern zum Ver⸗ 
kauf geſtellt werden, 17730 
Grünberg bei Oberſitzko an 
der Warthe, den 13. Dez. 1892. 


Das Forſtamt. 


i Verkänfe e Verpachtungen 90 


Ein Grundſtück 
in beſter Geſchäftsgegend der 
Stadt Poſen belegen und zu jeder 
Geſchäftsbr. vorzüglich geeignet, 
iſt anderw. Untern. halber unter 
günſtig Beding, ſof. zu verkauf. 
Gefl. ſchriftl. Anfr. ſind unter 
B. K. 50 an die Exp. d. Z. abz. 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 


r: 
endes gühnantsutent empfehlen w 


Ge Augvuc 


für die 


Als von 


G emeind en 
gott. 


Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 15629 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatk 8. Voſen. 


ER. Ai Mn 2%: Se An A... Ce A ER A Ar A A A A n 


Filler’s Patent-Windmotoren 


zur koſtenfreien Waſſerbeförderung für Villen, 
Gärtnereien, zum Entwäſſern von Teichen Thon⸗ 
ruben, zum Ent⸗ und Bewäſſern von Wieſen, 
arkanlagen, ganzer Ländereien, ſowie zum 
Betriebe von landwirthſchaftl. Maſchinen. Alle 
Arten Pumpen, Gartenſpritzen, Schrot und 
Mahlmühlen, Sägereien, automatiſche Vieh⸗ 
tränfer, VBiehwaagen. 17139 


Tiefbohrungen nach Waſſer 


empfehlen als Specialität unter Garantie 


ried. Filler & Hinsch, 


Hamburg⸗Eimsbüttel. 
Aelteſte u. leiſtungsfähigſte Windmotorenfabr. Deutſchlands. 


Inhaber der großen goldenen Stants-Medaille. 
ASeeee sse 


Halpaus Thee ist der beste, 
½ Kilo ie dl za * Thee 
Russisches Waaren Lager 


zoseph Halpaus, Breslau. 
Größtes Impvorthaus für Thee. 


Ein Hausgrundſtück 
in Provinzial⸗ u. Garniſonſtadt, 
mit Reingewinn jährlich 9000 
Mark, gegen ein kleines Gut ſof. 
zu vertauſchen geſuch 

ff. M. N. 1000 


Bl. niederzulegen. 


17755 


Poſtkiſtchen verk. 
Michaelis & Kantorowiez. 


Nußſchalen⸗Ertract 


3 C. D. Wunderlich's 
Hof⸗Barfümerlefabrit, rä⸗ 


miirt 1882, ſeit 28 Jahren 
mit großem Erfolg einge⸗ 
führt, ganz unſchädlich, um 
grauen, rothen u. blonden 


Haaren ein dunkles Aus⸗ 
ſehen zu geben. 
Dr, Orfilas Haarfärbenussöl, 
zugleich feines Haaröl, macht 
as Haar dunkel u. wirkt 
haarſtärkend. 14253 
Beide à 70 Pf. bei Herren 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13 
u. J. Barcikowskl, Neueſtr. 


1235 


Von morgen ab 


Grosser Alsperkaul 


verſchiedener Nachlaßſachen 
Galauterie⸗ und Spiel⸗ 
waaren, Schreibmateria⸗ 
lien u. ſ. w., 30 Prozent 
unter Einkaufspreis um 
damit bis 1. Januar zu 
räumen 17753 


Ecke Wilhelmſtr. 
Jahns Hötel. 


Bedeutender Nebenverdienst. 


Jedermann kann jährlich mehrere Tausend Mark durch 
8 Verwendung seiner freien Zeit verdienen. 


E 17681 | 


Offerten unter 


Einige Schriftſetzer 


(Nichtverbändler) 
geſucht. 


Neujahrskarten Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


ſehr billig. 


17051 


und Abfuhrtonnen. 
Proſp. grat. u. fre. 


Anerkannt beſte Syſteme. TE 


Fabrik geruchloſer Torfmull⸗Cloſets 


Carl Fischer, Bremen, 


PE 


Specialität. 2 
Falte Salzwedel. Baumkuchen 


in vielf. anerk. hochf. Qualität 

verſ n. a. Ländern die Salzwe⸗ 

deler Baumkuchenfabrik von 
Herm. Kaue, Stendal. 


Juſſiſche seoflbaljam. 


elbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das Aufſpringen 
der Haut, in Flaſchen à 25 Pf., 
. und 1 Mk. 14897 
Ruſſiſche Froſtſalbe, 
bewährt gegen offene Frollwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 


Rothe Apotheke, Posen, 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ärztlich empfohlen. „ Flaſche 
50 Pf., ½ Fl. 30 Pf. 10% a 
4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. Fl. 
Königl. priv. Rothe Apotheke. 
Poſen, Markt⸗ 
s Specialität! 
Baumkuchen !!!! 
E vortrefflich geeignet als 
Weihnachtsgeſchenk 


5 

Mark nur koſtet bei mir eine 
gut gehende hochelecante | Ne; 
montoir⸗Taſchenuhr. | Schön- 
ſtes Feftgeſchenk. Beſtellung 
baldigſt. Paul Hugo Mietener, 


Buchhandlung, Schubin. 17553 


Markt 55. 
Nur noch bis Weihnachten! 


Ausverkauf 
von Haus⸗ und Küchen⸗ 
Geräthen, Lampen, ſowie 
Geſchenkgegenſtänden aller 
Art zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen. 17629 

Cigaretthülsen, 
patentirt, ohne jeglichen Kleb- 
stoff mechanisch aus feinstem 
französischen Velin und Mais- 
Papier hergestellt, liefern an Ci- 
garettenfabrikanten in jeden Po- 
sten, Grösse und Stärke, mit u. 
ohne Golddruck, prompt u. billig 


Fernbach & Meyer, 
Berlin, Brunnenstr. 139. 


u. Breiteſtr.⸗Ecke. 1 


(A. Röstel.) 


Cheviots 


rein wollen vum 
elegant, solide, zu Herren- 
Anzügen und Paletots versende als 


Spezialität 
ohne Concurrenz 


auch direkt an Private. 
Muster frei! N 
1000 Anerkennungsschreiben. 
Garantie: Zurücknahme. 
Mörs 


a. Niederrhein. Adolf Oster. 


Teilt Uncle ER 


Judenſtr. 17 Wohng. ſof. z. v. 
Hamburger, Kl. Gerberſtr. 6 p. 

Waſſerſtr. 16, II. Et., 3 reſp. 4 
Z. u. Küche, neu renovirt, ſofort 
zu verm. 17661 


Markt 43, 


I. Etage, iſt ein Saal, ein großes 
immer, Alkoven u. reichliches 
ebengelaß, auch zu Geſchäfts⸗ 

oder Bureauzwecken geeignet, 

zum 1. April k. J. event. früher 

miethsfret. 17668 
Ein f. möbl. 2 fenſtr. Vor⸗ 

derzimmer iſt Markt 73 vom 

1. Januar 1893 zu vermiethen. 
Wilhelmsplatz 4, 1. Etage, 

iſt die neu hergeſtellte Balkon⸗ 

wohnung von 6 Zimmern, Küche, 

Badeſtube und Nebengelaß zum 

1. April eventl. früher zu ver⸗ 
Kanonenplatz 7 iſt je eine 

Wohnung II. Etage 3 Zim., 

III. Etage 5 Zimmer p. ſof. 

eventl. p. 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei Simon Ephraim, 

Bretteſtr. 25. 17757 

Berlinerſtr. 11 

1 Wohn., III. Et., 4 Zim. nebſt 

Zubehör bald oder vom 1. Jan. 

1893 billig zu verm. 17747 


Kanonenplatz 7 ſind 17757 


Pferdeſtälle 


bis zu 4 Pferden) zu verm. 


— 


lee. 


a Stlln-Angesle, N 
Bureau - Vorsteher, 


hinreichend eingearbeitet, wird von 
einem Rechtsanwalt in einer 
größeren Stadt geſucht. Meld. 
in der Exped. d. Ztg. u. D. 50. 
er Art bringt ſtets 


ed 

Offene Stellen 5 ir Elie 
„Deutſche Bakanzen⸗ Pohl“ in Eßliügen 
(Württ.). Probe-Nr. grat. en Aufnahme offener 
Stellen koſtenfrei. en Bei 2 monatl. Abonn.! 
Gratisinſerat im „Anzeiger für Stellen⸗Ge⸗ 
ſuche “, bis Stelle gefunden. Näher. im Proſp. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung verlangt 

ſofort oder p. 1. Januar 1893 
Joseph Julius Lesser, 

Holzhandlung. 17592 

Ein tüchtiger und fleißiger 

junger Mann w. für das Lager p. 

1 unt b 1893 geſucht. Derſelbe 
u 


muß mit der Leinen⸗ u. Wäſche⸗ 
Branche vertraut und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig ſein. 
Meldungen Breiteſtr. 14, II. von 
1—2 Uhr Mittags. 17712 


Reinstein & Simon. 


Geſucht per 1. Januar gegen 
hohen Lohn ein jüdiſches 17729 


Mädchen, 


das kochen kann. Adreſſe unter 
A. B. poſtl. Obornik. 


Ein tüchtiger Buchhalter 


wird per 1. Januar geſucht. 
Off. unter K. S. poſtlagernd. 


Druck und Nerloa der Dofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen 


Für mein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Januar 
bei gutem Salair und freier 
Station einen der polniſchen 
Sprache mächtigen tüchtigen 


Verkäufer, 
moſaiſch, 18— 22 Jahr alt, wel⸗ 
cher namentlich mit Landkund⸗ 
ſchaft umzugehen verſteht. — 
Offerten mit Zeugnißabſchriften 
und Photographie unter H. 100 
poſtlagernd Poſtamt Birnbaum. 

In einem größeren Deſtilla⸗ 
tions⸗Detail⸗Geſchäft iſt dle 


erſte 17690 
Expedientenſtelle 
zu Neujahr oder 1. Februar zu 


beſetzen. Offerten unter N. N. 90 
an die Exp. der Poſ. Z. zu richten. 


Einen kräftigen Lehrling 
für unſer Deſtillationsgeſchäft 
ſuchen per bald oder 1. Jan. 1893. 
Gebr. Wolff,. Liſſa i. P. 

Per 1. Januar 1893 ſuche 


| Buffetmädchen. 


Nur ſolche Bewerberinnen, welche 
ähnliche Stellungen ſchon bekleidet 
haben und gute Zeugniſſe beſitzen, 
wollen ſich melden. 17760 


Central-Bahnhof Posen. 


Einen Lehrling mit ſchöner 
Handſchrift ſucht 

Neuman Kantorowiez, Tuchhlg. 

Einen Lehrling ſucht die 
Tuchhandlung von 17764 

S. Kornicker, Markt 73. 


eine tüchtige Verkäuferin 


die aut polniſch ſpricht. 17686 
E. Priebatsch, Buk. 


5 Stollen-Gesuche, W 


Ein junges Mädchen, 


Tochter achtbarer Eltern, moſalſch, 
ſucht Stellung ſofort oder per 
1. Januar als Stütze der Haus⸗ 
frau in einem vornehmen Hauſe. 
Auskunft ertheilt die Exped der 
Poſener Ztg. 17723 


Ein junger Mann 
der im Kolonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft firm iſt, 
ſucht per 1. Januar dauernde 
Stellung. Gefl. Off. u. B. L. 34 
poſtlag. Oſtrowo. 17734 

Zwei geſunde Landammen, 
Stütze der Hausfrau empfiehlt 
Jaks, Jeſuftenſtr. 10. 17743 


Echte „ Kiſten 
nice Sprott, Yırcıı 


3M.; K 1½ M. gröſtte ca. 
250350 St. ½—5 M. , K. 
2½ M. Bücklinge, Kiſte ca. 
35 — 40 St. 1½—2 M. 1371 

extraff. 


Neuer 
Ural⸗ 0 a v i ar perlig. 
Pfd. 3¼ M., 8 Pfd. 27 M. 

Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 M. 
Gelèeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M. 
Weiſte Klippfiſche, 10 Pfd. M. 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen. (Holit.) 


Gummi-Artikel 
Pariſer Neuheiten für 

erren u. Damen. Illuſtr. 
Preisliſte gratis u. diskret. 
1 W. Mähler, Leipzig 7. 


